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Deutſch 
©. C. Candtags⸗Verhandlungen. 


80. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (20. Mal.) 

10 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg. 5 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen verlangt der Miniſter des 
Innern das Wort: Meine Herren, ich werde die Ehre haben, dem Hauſe 
eine Allerböchſte Botſchaft mitzuibeilen. (Das Haus erhebt ſich) Wir 
Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen u. ſ. w. haben auf 
Grund des Art, 77 der Verſaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 den 
Präſidenten Unſeres Staatsminiſteriums Grafen von Roon beauftragt die 
gegenwärtige Sitzung der beiden Häuſer des Landtages am 20. d. Mis, zu 
ſchließen. Wir fordern deshalb die Mitglieder der beiden Häuſer des Land⸗ 
tages auf, am gedachten Tage Mittags 2 Uhr in Unſerem Riſidenzſchloſſe 
zuſammenzutreten. Gegeben den 19. Mai 1873. Wilhelm. 

Präſivent v. Forckenbeck: Erlauben Sie mir, dem Herkommen gemäß 

Ihnen eine kurze Ueberſicht über unſere jetzt abgeſchloſſenen Geſchäfte zu 
geben. Das Haus hat in der gegenwärtigen Seſſion vom 12. November 
v. J. ab, mithin mehr als 6 Monate getagt. Der Zahl der Plenarſitzungen 
nach iſt die gegenwärtige Seſſion, abgeſehen von den Sitzungen der vorigen 
Seſſion im October v. J., die umfangreichſte ſeit ber Seſſion von 1849—50, 
in welcher die Reviſion der Verfaſſung erfolgte. Die Zahl der Plengxſitzan⸗ 
gen beläuft ſich auf 80; außerdem baben 90 Sitzungen der Abtheilungen, 
214 Commiſſionsſitzungen ſtattgefunden. Vorgelegt find dem Haufe der 
Staatsbaushaltsetat für 1873 mit Etatsgeſetz und 4 Nachträgen, 3 Rechen⸗ 
ſchaftsberichte über den Staatshaushalt, die Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben für 1871, ein Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion, eine Aller⸗ 
höchſte Botihaft wegen Wahl zweier Mitglieder einer königlichen Unter: 
ſuchungscommiſſion über das Eiſenbahnconceſſignsweſen, 62 Geſetzentwürfe 
515 von der Regierung direct eingegangen, 15 vom Herrenhauſe herüberge⸗ 
ommen, im Ganzen alſo 77 Vorlagen. Von 65 Vorlagen haben 64 die 
Zuſtimmung des Herxenhauſes erhalten, 1 iſt abgelehnt worden; über 5 
hier noch unerledigte Vorlagen liegen die Berichte der Commiſſionen vor. 
Von 3 Geſetzentwürfen, die aus dem Haufe hervorgegangen ſind, find 2 im 
Herrenhauſe angenommen, 1 iſt abgelehnt worden. 

Aus der Mitte des Hauſes ſind 23 Anträge eingebracht, von denen das 
Haus 7 zu den ſeinigen machte; von diefen bezog ſich 1 auf die Geſchafts⸗ 
ordnung, 6 ſind der Staatsregierung mitgetheilt. Ueber 3 Anträge ging 
das Haus zur Tagesordnung über, abgelehnt wurde 1; 2 Anträge wurden 
anderweilig erledigt, 4 zurückgezogen, 6 nicht erledigt. Es wurden 10 In⸗ 
terpellationen eingebracht und von der Staatsregierung beantwortet. Es 
lagen 32 Berichte von Commiſſionen, darunter 21 über Petitionen vor; 
davon ſind 18 erledigt. Von 39 Neuwahlen wurden 33 für gültig erklart, 
1 für ungültig, 5 nicht geprüft; 14 Mandate find zur Zeit erledigt. Pe⸗ 
titionen gingen ein 2725, davon wurden 267 der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung reſp. Abhilfe oder Erwägung überwieſen, 586 durch vom Haufe ge⸗ 
faßte Beſchlüſſe erledigt, 4 von den Petenten zurückgezogen; 166 durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt; 288 waren zur Erörterung im Ple⸗ 
num nicht geeignet, über 229 liegen die Commiſſionsberichte vor, 785 ſind 
nicht zur Berathung gelangt, von den letzteren ſind 130 erſt in neueſter 
Zeit eingegangen, 200 berühren ein und denſelben Gegenſtand, die Aner⸗ 
kennung der Schleswig'ſchen Zwangsanleihe als Staatsſchuld Preußens. 
Und fo können Sie denn endlich, m. H., ſich wiederum mit mir vereinigen 
zu dem Rufe der Treue und Ehrerbietung: Seine Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer, unſer Allergnädigſter König und Herr, er lebe hoch, und nochmals 
hoch, und wiederum hoch! (Das Haus ſtimmt lebhaſt in den Ruf ein.) 

Abg. von Bonin ſpricht dem Präſidenten und allen Mitgliedern des 
Burequ's den Dank des Hauſes am Schluſſe einer überaus anſtrengenden 
und wichtigen Seffton aus und fordert es auf, ſich von ſeinen Sitzen zu 
erheben, was auch geſchieht. i 5 

Präſident von Forckenbeck: Ich danke dem ganzen Hauſe herzlich für 
die wahrhaft wohlwollende Unterſtüzung, die es mir in der Leitung der 
Geſchäfte zu Theil werden ließ; ebenſo meinen beiden Herren Collegen im 
Präſivium, den Schriftſührern und den Quäſtoren für die ſtets bereitwillige 
Unterſtützung, die ſie mir haben zu Theil werden laſſen. Ich ſchließe die 


Sitzung. 

Schluß 11% Uhr. 5 

36. Sitzung des Herrenhauſes. (20. Mai.) 

10% Uhr. Anweſend 25 Mitglieder. Am Miniſtertiſche Graf Roon. 

Das Haus überweiſt zunächſt die Petition des Pfarrers Brzoska zu 
Oſterode wegen Bewilligung eines angemeſſenen Gehaltes für die Local⸗ 
und Kreisſchul⸗Jaſpectoren der Staats⸗Regierung zur Berückſichtigung. 

Darauf verlieſt der Miniſter⸗Präſident die Allerhöchſte Botſchaft, betref⸗ 
ſend die Schließung der Seſſton. 5 | . 

Aus der weileren Beratbung über Petitionen iſt von Intereſſe eine 
Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu Demmin, die Staatsregierung 
zu beranlaflen, daß bei Streitigkeiten zwiſchen ländlichen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, bie Polizeibehörden für befugt erklärt werden, die Arbeiter 
zur Ausführung der durch mündliche Vereinbarung übernommenen Arbeiten 
u zwingen. 1 , 
i b. Kleiſt⸗Retzow: Das mobile Capital wird durch die ganze Geſetzgebung 
fortwährend in der eminenteſten Weiſe bevorzugt gegenüber dem immobilen 
Capital, dem Grundbeſitz; vor Allem bereits in den Steuern. Das mobile 
Capital iſt mit 2 und 3 Procent beftenert, das immobile Capital aber iſt 
vermöge der Grund und Gebäudeſteuer und bei der feſtſtedenden Thalſache, 
daß die Hälfte bis zu drei Viertel des Werthes alles Grundbeſitzes tief ver⸗ 


ſchuldet iſt, durchſchnittlich mit 14 bis 20 Procent ſeines Werihes beſteuert. 


Nach allen Richtungen bin wird das mobile Capital fortwährend enifeſſelt, 
der Grundbeſitz aber widernatürlich eingeengt. Dazu kommen nun nament⸗ 
lich in den letzten Jahren die Leiden in Folge der Auswanderung der länd⸗ 
lichen Arbeiter beſonders in den nord⸗ und nordöſtlichen Provinzen, eine 
Erſcheinung, die bereits jetzt einen olchen Charakter angenommen hat, daß 
fie die ganze Bewirthſchaftung der Güter weſentlich erſchwert. Drei Gründe 
ſind, welche dieſe bedrohliche Erſcheinung der Auswanderung bewirken. Der 
erſte Grund iſt die Nähe des Meeres. Das Meer lockt die an den Küſten 
Wohnenden zu Seefahrten und zur Ueberſchreitung des Meeres. Der zweite 
Grund, das ſind die Schreiben der Ausgewanderten an die Zurückbleibenden. 
Es kamen Briefe der Art: „Wir brauchen hier in Amerika vor keinem Guts⸗ 
beſitzer den Hut abzunehmen; wir brauchen hier vor keinem Inſpector gerade 
zu ſteben. Hier iſt es ganz anders wie bei Euch; hier iſt ein freies Land, 
darum kommt uns nach.“ Und ſo, meine Herren, werden die Leute nach⸗ 
ezogen. i 5 
5 Der dritte Grund, das iſt die traurige Thatſache, daß in der gegenwär⸗ 
tigen Zeit Jedermann in allen Klaſſen der Geſellſchaft das Beſtreben hat, 
möglichſt ſchnell ohne viel Arbeit reich zu werden durch ein gewagtes Ge⸗ 
ſchäft. Und darum unternehmen auch die Arbeiter das gewagte Geſchäſt, nach 
Amerika zu gehen; denn der Lohn iſt in der That dort viel höher als bei 
uns. Wie iſt unn biergegen anzukämpfen? Es iſt wohl ganz richtig, wenn 
der neulich hier verſammelte Verein der ländlichen Grundbeſitzer geſagt hat, 
man muß den Tagelöhuern und Landarbeitern die Heimath mehr lieb und 
werth machen und der Staat kann gewiß das Seine dazu beitragen durch 
Eiſenbahnbau, durch Straßen⸗ und Chauſſeebau. Aber vor Allem muß die 
Geſetzgebung den Grundbeſitz befreien von feiner Ueberbürdung und dem 
Druck namentlich durch die Veranlagung der Grundſteuer. Die Geſetzge⸗ 
bung muß dem Grundbeſitz wieder geſtatten, Erbzinsgüter und Erbpacht⸗ 
güter anzulegen, fie muß dem Grundheſitz die völlige Freiheit der Teſta⸗ 
mentsverfügung wiedergeben. Nur jo kann der Calamität abgeholfen wer⸗ 
den, Es iſt mir ganz unbegreiflich, wie die Regierung ſo gar nichts dazu 
thut, wie die Regierung rubig zusteht, wenn in allen Kreisblättern immer 
Hunderte und Aberhunderte gefucht werden, die ſich dem Militärdienſt ent⸗ 
zogen haben durch Auswanderung nach Amerika. Das Schlimmſte iſt die 
Leichtigkeit, mit der die Leute jetz nach Amerika hinkommen können. Da 
durch wird eine Zügelloſigkeit in Bezug auf die beſtehenden Privatverhält⸗ 
niſſe und ein Geiſt der Unbotmäßigkeit gegen die vorgeſetzten Behörden 


herbeigeführt, der die allergrößte Schädigung des Anfehens der Obrigkeit be P 


wirkt. Es ſollte kein Schiff aus einem deutſchen Hafen abgehen, bevor nicht 
ein Commiſſarius der Regierung es gründlich unterſucht hat, ob auch keine 
Auswanderer drin ſind. Ferner ſollte Keiner auswandern 
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bürgerlichen Pflichten erfüllt bat. . 

Die Petition wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Abg. Graf zur Lippe bringt hierauf den Antrag ein, das Herrenhaus 
wolle beſchließen, die Marmorbüſten der beiden legte: verſtorbenen Praſi⸗ 
denten Graf zu Hohenlohe und Graf Stolberg im Haufe aufſtellen zu 
laſſen und das Geſammtpräſidium mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
zu beauftragen. Der Antrag wird durch Acclamation angenommen. 

Herr v. Frauckenberg⸗Ludwigsdorf bringt ſodann Namens des 
räſidenſen Graf Stolberg den Dank des Hauſes dar für 
ſeine au 0 8 und geſchickte Leitung der Verhandlungen. Das Haus 
ſtimmt dieſen Worten durch Erheben von den Sitzen bei. 

Präſident Graf Stolberg ſpricht ſeinen Dank für dieſe ehrende Aner⸗ 
kennung aus und giebt eine Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit des 
Hauſes. Das Herrenhaus hat in 36 Plenarſitzungen 58 Geſetzentwürfe 
erledigt, davon waren ihm 16 von der Regierung und 42 vom Abgeord⸗ 
netenhauſe zugegangen; abgelehnt 2 Geſetzentwürſe (die Aufhebung der Zei: 
tungs⸗ und Kalenderſteuer, die Betheiligung der Beamten an Acliengeſell⸗ 
ſchaften), erledigt 2 Interpellationen und 250 Petitionen. Der Präſident 
ſchließt die Sitzung mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und König, 
in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmt. Schluß 1% Uhr. 


Um 2 Uhr wurde die Seſſion des Landtags im Weißen Saale durch den 
Minifterpräfidenten Grafen v. Roon geſchloſſen. Von den Mitgliedern 
des preußiſchen Staatsminiſteriums waren Fürſt Bismarck, Falk und Achen⸗ 
bach nicht anweſend. Der Thron war verhüllt, die Loge des Hofes und 
der Diplomatie leer, die für das Publikum beſtimmte Tribüne mäßig beſetzt, 
die Verſammlung ſehr viel weniger zahlreich, als fie fonft bei ähnlichen 
Akten zu fein pflegt. Nachdem Graf Roon die Schlußrede im Allerhöchſten 
Auftrage berlejen hatte, brachte der Präſident Graf Stolberg das Hoch 
auf den Kaiſer und König aus, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmie. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


36. Sitzung des Reichstages. (20. Mai.) 

10% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Kameke u. A. 

Die driſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Gelpmittel 
zur Umgeſtaltung der deutſchen Feſtungen, giebt dem Abg. Krüger 
(Hadersleben) Gelegenheit, an Artikel 5 des Prager Friedens zu erinnern 
und gegen den Ausbau der Feſtung Sonderburg⸗Düppel in Nordſchles wig 
zu proteſtiren, der der Ausführung jenes Art. 5 präjudiciren würde. Bis 
heute ſei die Willensmeinung der Bevölkerung durch Abſtimmung noch nicht 
befragt, obwohl der Reichskanzler im preußiſchen Landtage die gegenwärtige 
Grenze als eine proviſoriſche bezeichnet habe. Man verbreite zwar die 
Nachricht, daß Oeſterreich und Preußen darin übereingekommen feien, Art. 
5 des Prager Friedens für null und nichtig zu erklären, aber eine officielle 
Kundgebung darüber feble bisber und jene Nachricht ſcheine nur verbreitet 
zu werden, um die nordſchleswigſche Bevölkerung von ihren nationalen Bes 
ſtrebungen abzuſchrecken. 8 . 

Abg. Ewald: Das Geſetz geht von dem Giundſatze aus, ebenſo wie 
das Invalidenfondsgeſetz, daß der Staat mit den ihm anvertrauten Geldern 
Handel treiben ſoll. In Egyoten zwar iſt der Paſcha der erſte Kaufmann 
des Landes (Heiterfei); aber in civiliſitten Staaten kommt es hier zum 
erſtenmal vor, ein neues Zeichen, wie die Geld⸗ und Börſenſpeculationen 
unſer Zeitalter beherrſchen. Nun ſind zwar Behörden niedergeſetzt, um die 
Gelder zu verwalten, aber das iſt nur eine neue Vermedrung ber Bureau: 
kratie, welche ſchon Herr v. Stein verdammt hat, jener große Staatsmann, 
der freilich nicht ſo viel ausgerichtet hat, wie man ihm zuſchreibt, und auch 
nicht ſo viel ausrichten konnke, weil er nur ein einzeges Jahr an der Spitze 
der preußiſchen Staatsverwaltung ſtand, der aber den werthbollen Ausſpruch 
gethan hat, daß alle Bureaukratie ein Febler ſei. Das deuiſche Reich, dieſer 
babyloniſche Thurm, it immer noch nicht fertig; in dieſen ungeheuren Fonds 
will man kleinere Thürme errichten, welche die Sinne der Völker blenden 
ſollen. (Heiterkeit) Die Urquelle dieſer Geſetze iſt die franzöſiſche Kriegs⸗ 
contribution; die Regierung hätte von Anfang an einen überſichtlichen Plan 
vorlegen müſſen, wie dieſe Gelder verwandt werden ſollen. In der Haupt: 
ſache dienen fie nur kriegeriſchen Zwecken und dagegen muß ich ſtimmen. 

Darauf wird das ganze Geſetz feſt einſtimmig angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg. Telifampf und Ge⸗ 
noſſen, welcher die Regierung auffordert: in Gemäß heit des Artikels 4 
Nr. 3 und 4 der Reichsverfaſſung und in Verfolg des Geſetzes vom 27. März 
1870, betreffend die fernere Ausgabe von Banknoten, baldmöglichſt ein 
Geſetz über das Bankweſen vorzulegen, durch welches die Cirkulation 
nicht mit Metall gedeckter Noten regulirt und begrenzt, über die Befugniß 
zur Ausgabe vollgedeckter Roten Beſtimmung getroffen und die Frage, ob 
und unter welchen Bedingungen eine Reichsbank errichtet werden ſoll, ent⸗ 
ſchieden wird. f b f 

Abg. Tellkampf führt aus, daß die Gefahr, welche in der Circulation 
einer großen Maſſe nicht baar gedeckter Banknoten liege, in den Motiven zu 
dem Geſetze über Prägung der neuen Goldmünzen vom 4. Dezember 1871 
anerkannt fei, ebenſo der untrennbare Zuſammenhang ir dem jetzt 
berathenen Müuzgeſetze und dem Bankgeſetz. Zu jener Gefahr trete noch 
die Beſorgniß hinzu, daß die große Vermehrung der Curculations mittel durch 
die Zahlung der franzöſiſchen Kriegscontribution und die Ausgabe der 
neuen Goldmünzen ueben den Banknoten und dem Staatspaplergelde uter 
gewiſſen Umſtänden zur Ausfuhr des Goldes führen, den Uebergang zu 
der beſchloſſenen Goldwährung erſchweren und vertheuern, ja auf lange Zeit 
unthunlich machen oder ſehr große Verluſte herbeiführen könne. Die An 
gelegenbeit ſei daher eine ſehr dringende. Der Umſtand, daß eine Ein⸗ 
ſchränkung der papiernen nicht baar gedeckten Zahlungsmittel von der Aus⸗ 
gabe einer genügenden Menge Goldmünzen abhängig betrachtet werde, dürfe 
den Erlaß des Bankgeſetzes nicht aufhalten, ſondern könne nur Einfluß au 
die in dem Bankgeſetz feſtzuſetzenden Termine haben. Vor Allem thue end⸗ 
liche Klarheit und Sicherheit in der Bankfrage Noth. 

Abg. Augs pur g befürwortet den Antrag aus denſelben Geſichtspunkten. 

Bundes ⸗Commiſſar Geh. Rath Michaelis: Die Regierung erkennt die 
Regelung der Bauffrage als eine ver dringlichſten Aufgaben an. Sie be: 
ſchäftigt ſich bereits mit der Ausarbeitung eines bezüglichen Geſetzentwurſs 
und wird denſelben in der nächſten Seſſion des Reichstages vorlegen. 

Abg. v. Los: Für mich ift die Bankfrage ſehr einfach zu regeln, ihre 
Löſung beſteht in den kurzen Worten: Kein ungedecktes Papiergeld! Die 
Freunde deſſelben ſagen freilich, daß es den legetimen Handel befördere, 
doch das iſt nur eine jener allgemeinen Phraſen, welche die große Menge 
verblüffen, aber nichts beweiſen. Was ſoll denn für ein Unterſchied fein 
zwiſchen legitimem und illegitimem Handel? Ich kenne keinen, das Handels⸗ 
geſetz und das Landrecht gleichfalls nicht. Die Herren Nationalliberalen 
ſcheinen die Regierung in dem Beſtreben unterſtützen zu wollen, die Preu⸗ 
ßiſche Bank zur Reichsbank zu machen. Ich würde es ſehr bedauern, wenn 
auf dieſem Weg ein coloſſaler Unfug von Preußen auf's Reich übertragen 
werden ſollte. (Heiterkeit) 5 i 4 

Abg. Rohland befürwortet dagegen eine Reichsbank und die Creirung 

eines einheitlichen Reichspapiergeldes, um die Zettelbanken, dieſe Blutegel, 
welche an dem wirthſchaftlichen Leben Deutſchlands ſaugen, zu beſeitigen. 
Eine kleinſtaatliche Zeitelbauk, die „Mitteldeutſche Creditbank in Meinin⸗ 
gen zahle den Betrag der zur Einlöſung präſentirten Noten nicht voll aus, 
wenn ein Stück an dem Papier fehle, (Hört! Hört) ein Vorgang, der an 
das ſeiner Zeit in Oeſterreich übliche Zerreißen der Noten und an den Wahl⸗ 
ſpruch des ehrenwerthen Töpfergewerbes erinnert: je mehr Buch, deſto beſſer 
der Verdienſt. (Heiterkeit. ) 3 

Abg. v. Goppelt erkenut den Mißbrauch an, welcher in der Praxis 
gewiſſer Banken herrſcht, Noten in einem Betrage zu emittiren, der ihr Ca⸗ 
pital 3—6 mal überſieigt. Dennoch könne er in die abſolute Verurtheilung 
jeder Ausgabe ungedeckter Noten nicht einſtimmen. Eine rationelle Emiſſion 
vermehre die Zahl der im Verkehr curſirenden Werthe, ohne den Werth des 
Geldes herabzudrücken, zudem fei die vorübergehende Ausgabe ungedeckten 

apiers für einzelne industrielle Unternehmungen ein Bedürfniß. 

Abg. v. Unruh: Ich will zur Genugthuung des Abgeordneten v. Los 
conſtatiren, daß es küchtige Volkswirthe giebt, welche nicht zur national⸗ 
liberalen Partei gehören. Ebenſo wollen viele Nationalliberale, was Herrn 
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und dieſer Paß ſollte Keinem gegeben werden, bevor er nicht alle ſeine v. L 
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Wirklichen Geheimen Kriegsrath Meyer, Militär⸗Intendanten des VII. 
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Wir werden noch einmal das proviſoriſche Geſetz vom März 1870 pro⸗ 23 
longiren müſſen, ich möchte indeſſen zugleich darauf aufmerkſam machen, 
daß, wenn uns die nächſte Seſſion das verſprochene Geſetz nicht ſofort bringt, 7 
dem Reichstag vielleicht die Geduld zu weiteren Prolongationen feblen 
möchte. Ich theile nicht die Meinung berjenigen, welche erſt die neuen 2 
Goldmünzen in alle Adern des Verkehrs eindringen laſſen wollen, ehe ie 
an die Löſung der Bankfrage herantreten; wir werden uns unſer Gold gar 
nicht obne die entſprechenden Beſtimmungen über die Emiſſion von Banknoten” = 
erhalten können. Ich erinnere nur an die jüngſten Vorgänge in Wien und a 


auch hier in Berlin, wenn ſich auch die Wirkungen der Wiener Kriſis ge 3 
nur in abgeſchwächter Weile füßlbar machten: dort ſteht man leider im Be⸗ 
griff ſtatt den Schaden zu heilen, ihn durch die Ausgabe ungedeckter Bank⸗ 
noten zu überlleiltern. Die Folgen einer neuen Kriſis dürften auch für 
Berlin unberechenbar fein. Um fo mehr liegt für uns das Bedürfniß einer 
ſchleunigen Regelung des Bankweſens vor. 

Der Antrag wird fait einſtimmig angenommen. 0 

Das Haus tritt nunmehr in die Discuſſton des Antrages des Abgeordneten 
Peterſen und Genoſſen: „Den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichs⸗ 
tage baldmöglichſt den Entwurf zu einem Geſetze über den Schutz der Zabril: 
und Waarenzeichen vorzulegen. Sr 

Abg. Peterſen: Der Schutz der Waaren⸗ und Fabrikzeichen beftand 
in Frankreich ſchon vor der Revolution und wurde 1847 durch ein Geſez 
aufs Neue regulirt. Der Fabrikant brauchte die Marke nur in der Kanzlei 
der Amtsgerichte zu deponiren, um gegen jede Nachahmung geſchützt zu fein; 
wenn eine Fälſchung vorkommt, ſo tritt die Entſchädigungspflicht ein. Aehn⸗ 
liche Geſetze exiſtiren in Oeſterreich ſeit 1858, in England ſeit 1862, in 
Amerika, Belgien und Rußland. In Deutſchland exiſtirt ein IR umfaſſendes 
Geſetz nur für Bayern und die preußiſchen Rheinprovinzen; für das übrige 
Deutſchland iſt nur der Firma und dem Namen des Fabrikanten ein folder 
Schutz gewährt. Der Bundesrath bat den Erlaß eines ſolchen Geſetzes abs 
gelehnt, weil ein Bedürfuiß nicht vorliege, trotzdem der deutſche Handelstag 
von 1868 ſich dringend dafür ausgeſprochen hat. Es iſt auch geſagt worden, 
man könne ja der Marke die Firma hinzufügen, um die Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches in Kraft treten zu laſſen. Es iſt aber nicht immer möglich, 
beſonders bei kleineren Fabrikaten, Werkzeugen u. dgl. Die ganze lange 
alhmige Firma mancher Induſtriegeſellſchaften anzubringen: z. B. Preußiſche 
patentirte Actiengeſellſchaft für Werkzeugfabrikation u. |. w. Beſonders aber 
ift eine Handelsmarke für den Weltmarkt nothwendig, denn der Käufer ver⸗ 
ſteht nicht immer die deutſche Sprache. i er. 
Der Bundesrath meint, ſo bedeutend fei unſer Export nicht, daß es dazu 
eines eigenen Geſetzes bedürfe; er iſt doch in letzterer Zeit jo ausgedehnt, 
daß man ihm einen Schutz nicht verweigern kann. Aber ſelbſt wenn mann 
die Firma hinzufügt, genügt es noch nicht; man hat alle Johann Maria 
Farina, die es in der Welt gab, aufzutreiben geſucht, um unter ihrem Namen 
der berühmten Kölniſchen Firma Concurren;z zu machen, In einem ſolchen 
Falle kann nur die Fabrikmarke unterſcheiden und deren Nachahmung iſt 
nicht ſtrafbar. Koſten können dei einer Regulirung dieſer Frage nicht ent⸗ 
fteben; denn ſelbſtverſtändlich muß bei Deponirung der Marke eine Gebühr 
gezahlt werden, die die Koſten deckt. Beſonders für Elſaß⸗Lothringen iſt 
dieſe Frage von Wichtigkeit, weil dort aus der frauzöſiſchen Zeit her ein 
Markſchutz beſteht. Eine internationale Wichtigkeit hat dieſe Angelegenhe! 
inſofern, als der Schutz natürlich auch auf die Marken ausländiſcher Fabri 
kanten ausgedehnt werden müßte. Man hat zwar einen Vortheil darint 
ſehen wollen daß ausländiſche Marken in Deutſchland ungeſtraft nachgeahmt⸗ 
werden können, aber es iſt gegen alles Rechts⸗ und Ehegefühl, wenn auf 
einem jo illoyalen Wege dem Auslande Concurrens gemacht wird. 

Bundes Commiſſar Geb. Rath Weimann: Wie von dem Vorredner 
bereits erwähnt worden iſt, hat die Materie dem Bundesrathe vorgelegen; 
er iſt aber zu dem Neſultat gekommen, daß der Nachweis eines Bedürfniſſes 
nicht gefübrt ſei. Die Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches genügen 
vollkommen; denn es werden keine großen Schwierigkeiten entſtehen, wenn 
man die Firma der Marke hinzufügt. Sollte das Haus ſich der Aufforde⸗ 
rung des Antragſtellers anſchließen, fo würde ver Bundesrath allerdings die 
Angelegenbeit einer nochmaligen Erwägung unterziehen müſſen. ; 

Abg. Braun (Gera): Es giebt eine ganze Reihe von Fällen, wo eine 
Firma nichts nützt; Deutſchland fabricirk für ganz wilde, halbwilde und 
mehr oder weniger civiliſirte Völkerſchaften, die bei Firmen nicht ſtudiren 
können. Dann ſteht zwiſchen den Producenten und Conſumenten noch der 
Unterhändler, dem es oft wünſchenswerih ift, daß man feine Bezugsquellen 
nicht kennt; dieſe ſind aber an der Firma leicht zu erkennen, nicht ſo leicht 
an der Fabrikm uke. Es giebt da Zeichen und Worte, die weder Namen 
noch Firma find, z. B. La Ferme. Dieſe Frage iſt auch nicht mit der Pas 
teutgeſetzgebung verwandt, denn die Rechts⸗ und Nützlichkeitsgründe find hier 
viel klarer und die Ausführung leichter. 5 2 

Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, 

Hierauf bertagt ſich das Haus um 1% Uhr bis Freitag 2 Uhr. 
(Tagesordnung: Petitionen und die reſtirenden Paragraphen des Kriegs⸗ 
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Berlin, 20. Mai. [(Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Armee:Corps, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Rittmeiſter von Poncet im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. I, kommandirt 
als Adjutant zur 22. Diviſion, und dem Premier⸗Lieutenant Freiherrn von 
und zu Egloffſtein, perſönlichen Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs 
von Sachſen⸗Altenburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Major 3 
Baumbach perſönlichen Adj. Sr. Hob. des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg BE 
und dem Major von der Armee von Hagen den Kögiglichen Kronen 
Orden dritter Klaſſe; dem Vize⸗Wachtmeiſter Gaede in der Leib⸗Gendar⸗ 

1 

1 


JE 


merie den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Bezirks⸗Feldz⸗ 
webel Gutendorf im 2. Bataillon (Marburg) 3. Heſſiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 83 das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. x 2 

Berlin, 20. Mai. [Se. Mafeſtät der Katfer und König] 
nahmen im Laufe des heutigen Tages die Vorträge des Polizei⸗Präſts 
denten von Berlin, des Chefs der Admiralität und des Chefs des 
Militär⸗Cabinets entgegen. Se. Excellenz der General: Lieutenant 


z. D. von Wittig hatte die Ehre, empfangen zu werden. 5 8 
Geſtern Nachmittag empfingen Se. Majeſtät den Prinzen Friedrich 
Wilhelm Königliche Hoheit und Höͤchſtdeſſen Gouverneur, den General 


von Gottberg, unmittelbar nach der Rückkehr aus Wien. (R.⸗Anz.) 

[An der Fahrt nach Bremen] werden von hier ab 335 Pers 
ſonen ſich betheiligen; in Bremen ſelbſt werden ſich noch 50 Theil? 
nehmer anſchließen. Der Präſident des Reichstages, Dr. Simſon iſt 
durch ſeine Erkältung verhindert, die Feſtfahrt mitzumachen. Fürſt 
Bismarck nimmt gleichfalls nicht Theil. Dagegen machen die Fahrt 
mit Graf Moltke, die Miniſter Delbrück, Stoſch, Leonhardt, der 
baieriſche Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle, der würtembergiſche Juſtizminiſter 
v. Mittnacht, der badiſche Finanzminiſter Ellſtädter, und die klein⸗ 
ſtaatlichen Miniſter v. Bülow und v. Flottwell, die Miniftertalräthe 
Weishaupt, v. Philippsborn, Haſſelbach u. A. 

[Das ſoeben veröffentlichte 3. Heft des bon der kriegsge⸗ 
ſchichtlichen Abtheilung des Großen Generalſtabes redigir; 


en Werks: Der beuffäsfrangdfiihe Krieg 1870 bis 187, 
ſtellt die beiden gleichzeitigen Eröffnung ſchlachten von Wörth und Spicheren 
dar. Die Scllußbetachtung enthält das allgemein Wichtige über dieſelben, 
charakteriſirt jede einzelne und vergleicht ſie kurz und treffend mit einander. 
Die Schlacht von Wörth gliedert ſich einfach und in größere Abſchnitte als 


= die bon Spicheren. Unter den Epiſoden und deren Schilderungen find 
zu nennen: die Vernichtung der Küraſſier⸗Brigade Michel bei Wörth und 


ö der Tod des Generals Francois bei Spicheren. Zum erſten Mal find auch 
Holzſchnitte im Text angewandt, um Stellung und Bewegung der Truppen 


in den einzelnen Momenten der Schlacht darzustellen. Außerdem find zwei 
große Karten beigegeben. 


[Die Kirchengeſetze!] find ſoeben in einem correcten Abdruck in 8° 


zu dem Preiſe von 3 Sgr. im Verlage der Königl. Geheimen Ober⸗Hofbuch⸗ 


druckerei (R. v. Decker) erſchienen. Das Heft enthält: Geſetz, betreffend 
die Abänderung der Artikel 15 und 18 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 


al. Januar 1850. Vom 5. April 1873. — Geſetz über die Vorbildung und 


Inſtallirung des Geſammteonſiſtoriums bezogen. 
der Landrath v. Weyrauch neben dem Regierungspräſtdenten von 


Anſtellung der Geiſtlichen. Vom 11. Mai 1873. — Geſetz über die kirch⸗ 
liche Disciplinargewalt und die Errichtung des Königlichen Gerichtshofes 
für kirchliche Angelegenheiten. Vom 12. Mai 1873 eſetz über die 


Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf: und Zuchtmittel. Vom 


13. Mai 1873. — Geſetz, betreffend den Austritt aus der Kirche. Vom 
14. Mai 1873. Es dürfte die Zuſammenſtellung dieſer wichtigen Geſetz⸗ 


gebung ſehr willkommen fein. 


[Aus Kaffel] wird gemeldet, daß der Cultus miniſter Dr. Falk, 
der felt dem 17. dort verweilt, Conferenzen abhalte, welche ſich auf die 
Der Umſtand, daß 


Hardenberg eine Conferenz mit dem Miniſter gehabt hat, dient fort⸗ 


geſetzt als Anhaltspunkt für die Vermuhung, daß Herr v. Weyrauch 
zum Conſiſtorialpräſidenten auserſehen ſei. 


[Der in Ausſicht genommene Präſident des heſſiſchen 


2 Conſiſtoriums.] Nach Meldung der „H. Mztg.“ wird der conſer⸗ 
vative Landrath von Weyhrauch in Kaſſel Präſident des heſſiſchen 


5 Confiſtoriums werden. 
in Folgendem mit: 


Weß Geiſtes Kind derſelbe, theilt die „Sp. Z.“ 
von Weyhrauch war Cabinetsrath des Ex⸗ 


5 Kurfürſten, befand ſich 1866 im auswärtigen Miniſterium und for: 


mulirte in dieſer Stelle die Kurheſſiſche Abſtimmung am Bundestage. 


In die heſiſche Provinzial⸗Synode aus landesherrlichem Vertrauen be⸗ 
rufen, ſtimmte er ſtets mit der äußerſten Rechten und legte am Schluß 
der Synode hinter deren Rücken mit einer Anzahl Geiſtlichen Proteſt 
gegen verſchiedene Beſchlüſſe bei dem Miniſter ein. Bet den Wahlen 


zum Reichstag arbeitete er gegen die Wahl des Ober⸗Appellatious⸗ 
Gerichtsraths Dr. Bähr und für den Grafen Berlepſch, einen Kreuz: 


Zzꝛeitungsmann vom reinſten Waſſer. Die Wahl Weyhrauchs würde in 


95 Leuten eben den Eindruck machen, 
Hannover. 
a [Ein wahrhaftes Unicum] unter den vielen Zeitſchriften 


Berlins bildet unſtreitig die „Berliner Revue“. 


Heſſen bei allen national⸗ und in kirchlichen Dingen ſynodal⸗gefinnten 
wie die Wahl Lichtenbergs in 


Das Blatt, ſagt 
te „Gerichtsztg.“, entſtand in der finſterſteu Reackionszeit nach 1848 
unter Subvention von adeligen Gutsbeſitzern und war damals ein 


eonſerontipee Parteiblatt; jetzt nennt fie ſich „ſockal⸗politiſch“ und beſchäf⸗ 
8 


tigt ſich von demſelben conſervativen Standpunkt ausſchließlich mit der Soclal⸗ 
Demokratie. Der „N. Soc.⸗Dem.“ citist fie denn auch zuweilen und 
hoͤhnt und hänſelt fie nebenbei. Das Blatt eiſcheint wöchentlich in 
zwei Bogen, koſtet 1 Thlr. 25 Sgr. vierteljährlich und hat 62 — 


ſage zwei und ſechzig — Abonnenten, von denen man noch nicht ein⸗ 


5 


Wahlen zum Reichstage folgen werden. Die Fortſchriltspartei ſieht ihre 
ER an giele für die Entwickelung des Staatslebens noch lange nicht erreicht. 
Es gilt 


5 


welcher etwa 200 Geiſtliche zählen, und endlich die extreme Linke, 


— 


und waren, wie man ſich damals auszudrücken pflegte, mit einem Male 


weniger ſetzten fie ihr Beſtreben, feſten Fuß zu faſſen, fort, und ind 


5 
3 
2 


Hat er vielleicht die 40,000 Thaler von der Pommerſchen Central⸗ 
Er 


unterhalten 


die Wahlkreiſe auf Erfordern mit Rath und That zu unterſtützen, und ſich 


Arbeiten anzuschließen, ihre Zuſtimmung durch nachträgliche Unterzeichnung 


mal weiß, ob fie alle bezahlen. Es hat hiernach nur 300 bis 400 


Thlr. jährliche Einkünfte, denn Inſerate enthält es auch nicht, und da 


uns die Frage doch intereſſitte: von was für Mittel denn eigentlich 


dies Blatt lebt? fo forſchten wir nach und entdeckten zu unſerem Er⸗ 
ſtaunen, daß es von keinem Geringeren, als dem bekannten Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Hermann Wagener unterhalten wird. 


bank zu dem loͤblichen Preßzweck verwandt, die Soclaldemokraten zu 
bekehren? fragten wir. Doch weit gefehlt. Herr Geh. Regie⸗ 
rungsrath Wagener bezieht aus dem geheimen Preßfonds cixca 
6000 Thlr. jährlich, und hiervon wird die „Revue“ moͤglichſt billig 
Und das geht nun ſchon wenigſtens 12 Jahre 
lang ſo fort, ſo daß das unbedeutende Blatt wohl an 70,000 Thaler 
Staatsgelder verſchlungen hat. Wenn wir auch nicht der ſtrengen An⸗ 
ſicht find, daß eine Regierung, um ihre eigne Meinung wirkſam aus⸗ 

zudrücken, gar keine Preßſubventionsgelder ausgeben dürfte, fo können 
wur doch den Nutzen von dieſer Subveutlon, mit unſerem Verſtand 
wenigſtens, nicht einſehen und müſſen ſie für eine reine Verſchwen⸗ 
dung halten. 

[Wahlaufruf.] Rheinländiſche Wähler, welche ſich zur Forte 
ſchrittspariei zählen, veröffentlichen folgenden Aufruf: 
Parteigenoſſen des Rheinlandes! Im Herbſte d. J. ſtehen Neuwahlen für 

das Abgeordnetenhaus bevor, welchen im Anfang des nächſten Jahres die 


alſo, aufs Neue ſich zum Kampfe zu ſammeln und zu rüſten. 

Die Unterzeichneten haben daher beſchloſſen, alsbald auf Bildung von 
Wahl⸗Comite's in den einzelnen Wahlkreiſen der Provinz und auf die Ge⸗ 
winnung lüchtiger Vertreter für das Abgeordnetenhaus Bedacht zu nehmen. 
Sie haben einen Prop inzialausſchuß gebildet, welcher die Aufgabe hat. 


zu dieſem Zwecke mit Vertrauensmännern derſelhen in Verbindung ſetzen 
wird. Wir erſuchen demnach unſere Parteigenoſſen dringend, ſich unſeren 


dieſes Aufrufs zu erklären und in den einzelnen Wahlkreiſen baldmöglichſt 
zur Bildung von Wahlvereinen oder Ausſchüſſen zu ſchreiten. 
Köln, den 15. April 1873, 8 
i [Ueber die proteſtantiſche Kirche in Elſaß⸗Lothringen] 
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Außer den zahlreichen kleineren 
Secten beſtehen drei ſich ſchroff gegenüber ſtehende Hauptparteien, 
nämlich: die Altlutheraner mit 28 Geiſtlichen, meiſtens in Lothringen 
anſäſſig; dann die Anhänger der Augsburger Confeſſton oder die ver: 
mittelnde Partei, die ſich über den ganzen Elſaß ausbreitet und zu 


hauptſächlich vertreten in Straßburg. Die Führer dieſer Parteien be: 
ſchränken ſich nicht etwa darauf, ihre reltglöſen Anſichten in den Fach⸗ 
blättern zu vertheidigen und unter ſich zur pracliſchen Geltung zu 
bringen, ſondern ſie pflanzen ihren Haß in die Gemeinden und 
hetzen das Volk auf. Der Streit in feiner jetzigen Aus: 
dehnung datirt ſeit der Beſitznahme des Reichslandes. Die 
Aſt⸗Lutheraner, die, obſchon in der Minderzahl, ſchon längſt danach 
geſtrebt hatten, das Kirchenregiment in ihre Hände zu bekommen, 
glaubten in dem damaligen frommgefinnten General⸗Gouverneur von 
Bismarck⸗Bohlen das Weikzeug zur Ausführung ihrer Plane gefunden 
zu haben. Sie warfen ſich der neuen Regierung kopfüber an den Hals 


preußiſcher als preußlſch. Es gelang ihnen auch wirklich, ſich in den 
Vordergrund zu ſchieben, und unfere proteſtantiſche Kirche ſtand nahe 
daran, unter ultra⸗orthodoxe Herrſchaft zu kommen, als ſich die allge⸗ 
meine Paſtoral⸗Conferenz an den Fürſten Bismarck wandte, der dann 
dem intriganten Spiel ein Ende machte. Selbſtoerſtändlich ſchlug darauf⸗ 
bin auch die Deutſchfreundlichkeit unſerer Orthodoxen in die bitterfle 
Feindſchaft um, und an der deutſchen Regierung, die man vorher in 
den Himmel hob, wurde kein guter Fetzen mehr gelaſſen. Nichtsdeſto⸗ 


beſondere ſcheuen fie keine Mühe und kein Mittel, ſich der im Ober⸗ 


838 


dieſelben mit den Iheigen zu beſetzen. Wo eine Pfarrſtelle erledigt 
wird, ſchieben fie zunächſt einen orthodoxen Vicar vor, dem es dann 
nicht ſelten gelingt, einen Theil der Gemeindeangehörigen für ſich zu 
gewinnen. Wird dann die betreffende Stelle dennoch mit einem An⸗ 
gehörigen einer andern Partei beſetzt, dann ſchreitet der Orthodoxe 
flugs zur Gründung einer lutheriſchen Gemeinde innerhalb der be⸗ 
treffenden Gemeinde, und dann haben wir, was bei derartigen Fällen 
nie ausbleiben kann: Zank und Uneinigkeit unter den Bürgern und 
ſogar in den Familien. Das Kirchendirectorium thut alles Mögliche, 
um den Frieden zu wahren; ſtatt aber dafür Dank zu ernten, wird 
es von den Orthodoxen nur bekämpft und beſchimpft, insbeſondere iſt 
der milde und friedliebende Dr. Bruch eine ſtete Zielſcheibe ihrer 
hämiſchen Angriffe 

Karlsruhe, 15. Mai. [Die bevorſtehenden Wahlen.] 
Nachdem bisher gelegentlich nur die ultramontane Partei durch ihre 
Preſſe in Sachen der bevorſtehenden Wahlen francttrirte, erſchien nun 
auch in der „Bad. Correſp.“, dem Organ unſerer Nattonalliberalen, 
ein Trompetenſtoß zur Eröffnung des Wahlkampfes. Der fragliche 
Artikel, ſchreibt man der „Elberf. Ztg.“, knüpft an den Berliner Auf⸗ 
ruf der nationalliberalen Partei, an den Wahlaufruf der Fortſchritts⸗ 
Partei und an das Breslauer Manifeft an, empfiehlt in zweifel⸗ 
haften Bezirken das Zuſammengehen aller dem Reiche 
zugethanen Parteien und wendet ſich ſchließlich gegen die Extre⸗ 
men der freiſinnigen Parteien, welche in trotzigem, durch nichts zu bes 
lehrenden Subjectivismus auf ihren ſog. Conſequenzen beharren. Da 
wir als Partei in Baden nichts haben, was ſich unſer dem Namen Fort⸗ 
ſchrittspaitei aufihun könnte, fo kann die Nußanwendung nur auf die 
demokratiſche Partei des Landes gemünzt fein, und da ferner der Schopf⸗ 
heimer Zweig der badiſchen Demokraten noch fteld mit den National⸗ 
Liberalen ging, wenn er vor die Wahl geſtellt war: entweder ein 
National⸗Liberaler oder ein Schwarzer, fo kann die ganze Auslaffung 
nur gegen die Mannheimer Demoktalie gehen. Daß der Mahn⸗ 
ruf dort von Wirkung fein wird, bezweifle ich j tzt ſchon. Es war 
indeſſen hohe Zeit, daß einmal ein Signal gegeben wurde, ſich in der 
Sache zu rühren, denn an Baden trlit eine große Wahlgufgabe heran: 
Einunddreißig Abgeordnete zur badiſchen zweiten Rachen und vier- 
zehn Reichstagsmitglieder find zu wählen. Die einunddreißig Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten wurden am Schluſſe der letzten Seſſion durch das 
Loos zum Austirlit beſtimmt und iſt deren Mandat mit dem 1. Jul! 
dieſes Jahres erloſchen. Von dieſen einunddreißig Mitgliedern gehören 
der national⸗liberalen Partei fünfundzwanzig, der demokratiſchen einer 
und der ultramontanen Partei fünf an. Unter den austretenden Na⸗ 
tional⸗Liberalen befinden ſich u. A. Miniſter Jolly, der erſte Präſt⸗ 
dent Kirsner, einer der Vicepräſidenten, Herr Eckhard, der lang⸗ 
jährige Berichterſtalter der Budgetcommiſſton, Herr Friedrich, der 
Oberingenleur der Golthardtbahn, Herr Gerwig, endlich die Abge⸗ 
ordneten der Stadt Karlsrube, die Herren Gutmann, Lang und 
Nicolai, das austretende Milglied der Demokratie iſt Herr Eichels⸗ 
dörfer, Mitredackeur der in Mannheim erſcheinenden „Landeszig.“ 
(Mannh. Anzeiger) ein Self made-man, der aber auf dem Landtage 
ſich ſteis im Hintergrund hielt. Die abtretenden Ultramontanen ſind 
die Abgg. Hausjacob, Hofmann, Reichert, Neumann und 
Schulz. Man ſteht, die natlonalliberale Partei hat alle Urſache auf 
ihrer Hut zu ſein und ſich ihrer Haut zu wehren. Die Schwarzen 
haben mit ihrer Maulwurſsarbeit nie aufgehört, der Boden iſt ziemlich 
unterwühlt und allgemein nimmt man an, die ultramontane Oppofition 
werde aus dem bevorflehenden Kampfe geſtärkt hervorgehen, wenn 
auch an einen Verluſt der Majorität für die national⸗liberale Partei 


nie zu denken iſt. 
Deſterreich. 


“+ Wien, 19. Mat. [Stellung zu Rußland. — Die 
Börſenderoute.] Oeſterreſch hat nun einmal in feinen Beziehungen 
zum Auslande ein merkwürdiges Giück, das feiner Geſchlcklchkeit in 
dieſen Dingen durchaus gleichkommt. So veel ſteht feſt, gleichviel ob 
Graf Andraſſy perſönlich dieſen unglaublichen Takt entwickelt, oder ob 
er gleich ſeinen Vorgängern die wichtigſten Entſchlüſſe in der auswär⸗ 
ligen Polilik ſich von der Hofeamarilla muß über den Kopf zuſammen⸗ 
wehen laſſen. Da es ſich in dem gegebenen Fall um Rußland han⸗ 
delt und Rußland, von dem der Minifter einſt erklärte, es ſei Ungarns 
einziger und töbtlicher Feind, den es wo immer und mit wem immer 
angrelfen werde: hafte ich die eine Eventualität für ebenſo möglich, 
wie die andere. Es iſt eine Thatſache, die ja ſchon im Winter 1872 
Graf Andraſſy den Delegationen während ihrer damaligen Seſſion 
verkündigen konnte, daß Rußland unter der Einwirkung der Berliner 
Drelkalſer⸗Zuſammenkunft und der Intervention Preußens, die panſla⸗ 
viſtiſche Propaganda vorläufig an den Nagel gehängt. Da hatten wir 
nichts Eiligeres zu thun, als Ziemtallowötl, den kriegörechtlich verur⸗ 
theilten Hauptbeförderer des 63er Polenaufſtandes von Galizien aus, 
ohne jede genügende Veranlaſſung zum Miniſter und ſo dem Fürſten 
Gortſchakoff die Anbahnung eines beſſeren Verhältniſſes zu Oeſterreich 
faſt zur Unmöglichkeit zu machen. Was ſollte der Staatskanzler thun, 
wenn ruſſiſche Blätter im Tone tiefgekränkten Patriolismus erklärten: 
das komme von ſeiner deutſchfreundlichen Politik — niemals hälte 
Oeſterreich den Muth gehabt, zur Zeit des Kaiſers Nicolaus Rußland 
einen ſolchen Schlag ins Geſicht zu verſetzen? So fand denn, wie man 
hier in diplomatiſchen Kreiſen wiſſen will, Kaiſer Wilhelm in Peters⸗ 
burg ſchon eine ziemlich gereizte Stimmung gegen Oeſterreich vor. 
Seitdem iſt dieſelbe noch um ein Ethebliches geſteigert worden durch die 
Reiſe des Erzherzogs Karl Ludwig, jüngeren Bruders Sr. Maj., nach 
Krakau zur Einweihung der polniſchen Akademie und durch die Schmei⸗ 
cheleien, die bei dieſem Akte dem polniſchen Natſonalgefühle aus hohem 
Munde und bei fo feierlich offictellem Anlaſſe zu Theil geworden find. 
Der Beſuch, den Se. Kais. Hoh. dem Koscluszko⸗Hügel abſtattete, iſt 
in Pelersburg nicht minder übel vermerkt worden, als der Gebrauch 
eines politiſchen Ausdruckes für „Vaterland“, worunter kein Pole Oeſter⸗ 
reich, ſondern jeder nur das alte Jagellonenreich verſteht, in der Er⸗ 
öffnungsrede gelegentlich der akademiſchen Feier. Die nächſte Folge 
dieſes Aergers iſt die fortwährende Hinausſchiebung der kaiſerliche n 
Reife nach Wien und die immer engere Reducirung der Zeit, die der 
Czar ſich hier aufhalten ſoll. War erſt von acht, dann von vier Tagen, 
die A xander II. hier verweilen follte, die Rede: fo ſpricht man jetzt 
gar nur von 48 Stunden — ja, es war heute feibft davon die Rede, 
daß die ganze Reife aufgegeben ſei. — An der Börſe folgt Schlag 
auf Schlag. Die erſte kriminalpolizeiliche Verhaftung iſt heute ſofort 
nach Anmeldung des Bankeroited an dem Inhaber eines Börſen⸗ 
Comptoirs Placht vollzogen worden, der wilde Speculationen an der 
Börſe mit dem Vermögen von Peloatperfonen vornahm. Er forderte 
durch Zeitungsannoncen ſeit Jahr und Tag für Bildung von Spiel- 
geſellſchaflen unter ſeiner Leitung auf und will zuletzt mit mehr als 
2 Mill. operirt haben, die im Durchſchnitte den Igtereſſenten über 
20 p&t. abgeworfen haben ſollen. Seit geſtern bankerott, ward er 
heute früh eingezogen. Morgenblätter, die auf der dritten Seite feine 
Verhaftung melden, enthalten auf der vierten Seite noch ſeine Ein⸗ 
ledung zur Bildung von Spielgenoſſenſchaften. 


und Unkerelſaß vacant werdenden Pforrftellen zu bemüchtigen, d. h. 


are 


Nom, 19. Mal. [Die Verhandlungen übe 


nicht in Rom allein eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen. So hat 
in Florenz die Polizei vorgeſtern drei Maueranſchläge confiscirt; durch 
die erſte derſelben forderte das clexicale Comite zu einer Wallfahrt 
nach Imprunte auf; die beiden anderen rührten von dem revolutio⸗ 
nären Comite her und enthielten Drohungen gegen die Wallfahrer, 
ſowie Beleidigungen gegen die gegenwärtige Regierung, auch wurden 
verſchärfte Maßregeln gegen die Clerlealen verlangt. Es wurden vier 
Verhaftungen vorgenommen. Die Folge von Alledem waren weitere 
Störungen der öffentlichen Ruhe in der ſonſt fo zahmen und frlied⸗ 
lichen Arnoſtadt. Am folgenden Tage zog eine Volksmenge unter den 
Rufen: „Nieder mit dem Miniſterium, nieder mit den Klsſtern“ 
bis vor das Poltzeſpräſtdium. Auf eine an ſie ergangene Aufforderung 
zerſtreuten ſich die Tumultuanten, von denen mehrere verhaftet wurden. 
Für Rom ſelbſt hat die Regierung ganz außergewöhnliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen und die Verſtärkung der hieſigen Garuiſon angeordnet. 
Fünf Bataillone find bereits eingetroffen, fünf andere werden erwartet. 
So iſt die Volksvertretung vor jeder Ueberrumpelung uud gewaltthätigem 
Druck geſichert. Die beiden wichtigſten Paragraphen des betreffenden 
Geſetzes find mittlerweile ſchon von der Kammer angenommen worden. 
Zum zweiten Artikel, dem berüchtigten, der ſich auf die Ordensgeneralate 
bezieht, hatte Rieaſolt ein Amendement beantragt, nach welchem dem 
päsſtlichen Stuhle zur Erhaltung der Ordensgeneralate und der Gene⸗ 
ralanwälte der Orden jährlich 400,000 Franes gegeben werden ſollen. 
So lange der päpſtliche Stuhl hierüber nicht verfügt, fol die Regierung 
en Ordensgeneralen die Verwaltung dieſer Summe unter Zuwelſung 
der für ihren Wohnſitz und für ihre Bureaux nothwendigen Oertlich⸗ 
keiten anvertrauen. Dieſes Amendement wurde mit 220 gegen 193 
Stimmen genehmigt und hierauf der ganze Arilkel angenommen. Nach 
dieſem Erfolge der Regierung kann man die Annahme der ganzen 
Vorlage als geſichert anſehen. 

Rom, 19. Mal. [In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer] wurde bei der Foriſetzung der Berathung der Ge⸗ 
ſetzesvorlagen über die religiösſen Körperſchaften von dem Abg. Mantent 
ein Antrag eingebracht, welcher die vollſtändige Ausweiſung 
der Jeſuiten und der denſelben affiltirten Ordensgeſell⸗ 
ſchaften aus dem ganzen Königreiche fordert. Der Minifter 
Lanza bekämpfte die Opportunität dieſes Antrages. 


Frankreich. 

Paris, 18. Mai. [Das rechte Centrum.] Wie ſich nach⸗ 
träglich ergiebt, ſchreibt man der „K. Z.“, war die in der geſtrigen 
Verſammlung des rechten Centrums berifhende Stimmung eine äußerſt 
anti⸗thieriſche. Selbſt die ſogenannten „Unentſchloſſenen“, die ſonſt 
mehr zu den Perieriſten hinneigen, geben äußerſt feindliche Geſinnungen 
kund. Viele Mitglieder dieſes Vereins verlangten offen, daß man 
Thiers ſofort ſtürze und Lambert Sainte Croix meinte: Herr Thiers 
hat geſagt: „Die Repiablik wird conſervativ fein, oder fie wird nicht 
ein“. Ich ſage: „Herr Thiers wird eonſervatio ſein, oder er wird nicht 
fein.” Daß die Orxleaniſten plögli fo angreifend vorgehen, und felbft 
die „Uneniſchloſſenen des rechten Centrums“, die Thiers gewonnen 
zu haben glaubte, ſich ſo entſchloſſen zeigen, muß dem Umſtand zuge⸗ 
ſchritben werden, daß der „Homme de principe“ plötzlich Conceſſtonen 
gemacht hat. Die Prefie berichtet darüber, wie folgt: „Der Herzog 
von Biſaccta war beauftragt, drei Fragen an den Grafen von Chambord 
zu ſtellen. Die erſte betraf den Grafen von Paris, betreffs deſſen der 
Graf von Chambord erklärte, daß er ihn als feinen directen und legi⸗ 
timen Erben beirachte. Die zweite Frage hatte Bezug auf die Bes 
ſchlüſſe, welche die Legitimiſten zu faſſen hätten, falls die Natlonalver⸗ 
ſammlung ernſte Maßregeln zu ergreifen haben würde. In dleſer Hin⸗ 
ſicht ließ der Graf feine Freunde, welche die Lage beſſer beurthellen 
konnten, als er, vollſtändig frei. Bei der dritten Frage handelte es 
ſich um den Herzog von Aumale, dem man bekanntlich die Präſident⸗ 
ſchaft der Exccutivgewalt geben will, falls Herr Thiers gedürzt wird 
oder ſtirbt. In dieſer Beziehung erklärte Graf von Chambord, daß 
er keineswegs dagegen ſei, daß ſeine Freunde dem Herzog von Aumale 
ihre Stimmen geben. Sie müßten jedoch an ihre Abſtimmung eine 
Bedingung knüpfen, nämlich vom Herzog von Aumale die Erklärung, 
daß er kein Prätendent iſt und ſein kann, daß er nur die Miſſion 
annimmt, dem nationalen Willen Achtung zu verſchaffen, und daß, 
wenn das Land die Herſtellung der Monarchie will, er keine andere 
anerkennt, als die von dem Grafen von Chambord repräſentirte. 


Spanien. 

Madrid. [Aus dem Carliſtenkriege.] Nachrichten aus Bar⸗ 
celona vom 16. Mal beſtätigen, daß der Brigadier Martinez Campos 
dem Carliſtenführer Saballs eine Niederlage beigebracht hat. Der 
Erfolg ſcheint ſich jedoch hauplſächlich darauf zu beſchränken, daß Saballs 
auf ſeinem Rückzuge die aus Mataro mitgenommenen und in einem 
Landhauſe eingeſpenten neun Geißeln zurücklaſſen mußte. welche von 
den Truppen befreit wurden, wobei denn auch die aus 35 Mann be⸗ 
ſtehende carliſtiſche Bewachung in die Gefangenſchaft der Steger fiel. 
Der Bürgermeiſter von Mataro hat 300 Mann Verſtärkung verlangt, 
um gegen einen neuen Ueberrumpelungsverſuch gerüſtet zu ſein. Ein 
Angriff der Carliſten gegen den Flecken Vilaplana iſt durch den tapfern 
Widerſtand der von den Fieiwilllgen aus Reus verſtärkten Bewohner 
zuückgeſchlagen worden. Der Sieg in Afagonien, welchen die Carli⸗ 
ſten ſich zuſchreiben, fol von Triſtany über den Oberſten Moreno er⸗ 
kämpet worden fein. 


a r das Kloſter⸗ 

Geſetz von der einen Seite, von der andern die verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen der Clericalen, den Schlag noch in letzter Stunde von 
den römſſchen Klöſtern abzuwehren, haben, ſchreibt man der „K. Z.“, 


Man meldet aus Gerona vom 18. d., daß der General Cabrineiy 5 


die Carliſten geſchlagen hat. An demſelben Tage wurde ein Cavallerte⸗ 
Obeiſt verhaftet, der ſich weigerte, mit beträchtlichen Truppen den mit 
ermüdeter Mannſchaft vor ihm fliehenden Saballs anzugreifen. 

Wegen ihres bei Eraul erzielten Erfolges ſind Ollo und Dorre⸗ 
garay von ihrem Könige Don Carlos mit hohen Ehren bedacht wor⸗ 
den; der eine wurde zum Feldmarſchall, der andere zum General⸗ 
Lieutenant der „königlichen Armee“ ernannt. 


Amerika. 

Newyork, 1. Mat. [Kopfgeld.] Gouverneur Dix hat die 
Bill, nach welcher das Kopfgeld für Einwanderer von 1 Doll. 
50 Cent. auf 2 Doll. 50 Cent. erhöht werden ſoll, unterzeichnet. 
Diefer Zuſchuß ſoll dem großen, Einwanderern ſo ungemein nützlichen 
Etabliſſement, 23 Caſtle Garden, deſſen Commiſſare bisher ſtets über 
Defizite kagten, zu Gute kommen. Das Commiſſaxtat ſoll aus acht 
Mitgliedern beſtehen, von denen ſechs vom Gouverneur von Newyork 
ernannt werden und die beiden letzten die Präſidenten der deutſchen 
und iriſchen Auswanderungsgeſellſchaft ſind. Kranke Einwanderer 
bleiben nämlich, fo lange fie krank oder ſonſt arbeitsunfähig find, in 
Caſtle Garden. Jedoch darf dies nicht länger als zwei Jahre dauern. 
Wird dieſe Zeit überſchritten, dann müſſen die Kranken in das Armen⸗ 


haus überſtedeln. Wie weit das Kopfgeld die während der Berathun⸗ 


gen über dieſes Geſetz geäußerten Befürchtungen bewahrheiten und den 


1 


Handel Newporks zu Gunſten Boſtons und Philadelphia beeinträchtigen 
wird, bleibt abzuwarten. Se 

[Eine Anzahl reicher Juden aus Rumänien] if hier an- 
gekommen, um die nöthigen Vorbereitungen füt Begründung einer 
jüdiſchen Colonie in Nebraska zu treffen. Der ausgewählte Ort 
befindet ſich ſüdlich von der Haupiftadt Lincoln, am 41. Parallelkreiſe 
N. B. Das Land iſt fruchtbar, gut bewäſſert und beſonders für den 
Landbau geeignet. In Newyork hat ſich ein jüdiſcher Verein zum 
Empfang feiner verfolgten Glaubensbrüder gebildet. Wenn alle Maß⸗ 
regeln getroffen find, dann ſoll eine Truppe von 3—5000 Juden 
über Antwerpen fi) nach Amerika begeben, und die Auswanderung 
wird foribauern, bis etwa 50,000 übergeſtedelt fein werden. 

NewYork. [Araucanien.] Bekanntlich exiſtirt ſeit etwa zehn 
Jahren ein Königreich Araucanien und Patagonien oder des 
Königs Orélie Antoine. Daſſelbe liegt im füdlichen Amerika 
und der König iſt ein durchgegangener franzöſiſcher Advokat, und es iſt 
ihm gelungen, von einigen engliſchen Kaufleuten Waaren gegen könig⸗ 
lich araucaniſche Bonds einzutauſchen. In dem Ciiy⸗Arlikel der 
Londoner „Times“ iſt in den letzten Wochen hier und da von dem 
Conſul der Republik Chili, Herrn T. Weir und von dem der argen⸗ 
tiniſchen Republik darauf aufmerkſam gemacht worden, daß jener König 


nur ein Abenteurer jet, der kein Recht habe, Bonds auszuſtellen, und 2 


daß die Beſitzer dieſer Bonds wohl nie dafür Geld erhalten werden. 
In den Briefen wird fogar angedeutet, daß die chileniſche Regierung 
eventuell ſich veranlaßt ſehen dürfte, dem König O: Elie mit Gewalt 
das Handweik zu legen. Heute (17. Mat) läßt fi darauf in der 
„Times“ ein Herr A. Z. de la Roſa, der ſich auch Graf von Roſem⸗ 
burg und Finanzminiſter titullrt, — der Graf und der Miniſter find 
natürlich von araucaniſchen Gnaden — vernehmen und iſt ganz ver⸗ 
wundert über den Conſul Weir, der fo ihne, als wenn Araucania 
nur eine chilenſſche Provinz wäre. Araucanien, erzählt der Graf und 
Finanzminiſter, der in Portsdown⸗Gardens zu London reſidirt, iſt ein 
unabhängiges Reich und mein allergnädigſter König iſt für ſeine wich⸗ 
tigen den Arqucantern geleiſteten Dienfte öffentlich zum König erwählt 
und am 17. November 1860 proclamirt worden. Araucanien, heißt 
es weiter, iſt in den Verträgen von 1775 und 1793 für unabhängig 
erklärt worden und Chili iſt geſchlagen worden, ſo oft es die Unab⸗ 
hängigkeit anzutaſten verſuchte. Der araucaniſche Miniſter verficheri 
hierauf, daß Chili den König Drelte fo verläumde, weil es befücchte, 

daß hinter den Finamp!änen Sr. Majeſtät irgendwelche der Republik 
feindliche Pläne verborgen ſeien. Dem ſei aber nicht fo, vielmehr ſei 
Se. Majeſtät nur von dem königlichen Wunſche beſeelt, mit Hälfe 
dieſer finanziellen Arrangements das Wohl ſeiner loyalen Unterthanen 
zu fördern. Aus dem Briefe des Miniſters erfahren wir noch, daß 
König Dielte I. ſich gegenwärtig in Paris aufhalte und durch höchſt⸗ 
eigenhändige Antworten die feindlichen Inttiguen der chileniſchen 
Conſuln in Frankreich widerlegt habe. 

[Eine Kataſtrophe in Illinois.] Die New⸗Porker Zeitungen vom 
7. d. M. liefern Details über ein Brückenunglück in Dixon, Illinois, am 4. 
d. M Der „Herald“ berichtet Folgendes: „Mehrere zum Baptiſtenglauben 
Bekehrte follten um 1 Uhr getauft werden. Das nördliche Ufer des Fluſſes 
Reck, in welchem fie getauft werden ſollten, war mit Menſchen beſetzt. Die 
Taufe fand in der Nähe der fünfſpännigen Treſtle⸗Brücke ftati und mehrere 
100 Perſonen fanden ſich auf derſelben ein. Nachdem zwei der Bekehrten 
getauft worden waren, gab die dem Flußufer zunächſt befindliche Spanne 
der Brücke nach, in Folge deſſen ungefähr zweihundert Männer, Frauen 
und Kinder in das Waſſer ſtürzten, Viele ertranken, indem ſie durch vie 
Schwächeren heruntergezogen wurden. Der Fluß war etwa 5 Fuß tief und 
daher war es ſchwierig, Jene zu retten, die ihr Bewußtſein verloren, indem 
fie im Fillen mit Freunden in Berührung kamen. Die größte Aufregung 
berrſchte vor. Männer und Frauen ſchrien um Hülfe und ſchienen außer 
Stande zu fein, ſich gegenſeitig Hülfe zu leiſten. Das Untergeben geſchah 
fo plötzlich, daß alle ihre Geiſtesgegenwart einbüßten. Die am Ufer Be: 
findlichen realiſirten die Situation ſofort und thaten alles, was in ihrer 
Macht ſtand, um die Verunglückten zu retten. Durch ihre Anſtrengungen 
wurden über 100 Perſonen gerettet. Gegen 6 Uhr waren 51 Leichen ge⸗ 
borgen. Die Brücke ſteht erſt ſeit 1 oder 2 Jahren und ſchien ſtark genug 
zu ſein, um jedes Gewicht zu tragen. Das Unglück hat Kummer in manchen 
Haushalt in Illinois gebracht. 8 a 


Provinzial-Zeitung. 


„+ Breslau, 21. Mat. [Beſtätigung.] Wie aus Hirſchberg 
gemeldet wird, hat die Wahl des Pfarr⸗Adminiſtrators Auguſtin Löwe 
zum Stadtpfarrer von Hirſchberg die Beſtätigung des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs erhalten. 5 


* 
nende römiſche „Volkszeitung“ die koſtbare Entdeckung gemacht, daß 
nur die „Nationalliberalen“ und die „Freimaurer“ an der 
ſchrecklchen Börſen⸗Calamität zu Wien ſchuld ſeien. (S. die Ueberſicht 
in Nr. 233 der Bresl. Zig.) Der im Großherzogthum Poſen erſchei⸗ 
nende „Tygodnik katolicki“ iſt dagegen zu einem anderen Reſultat 
‚einer Forſchungen gekommen. Er findet nämlich die Urſache davon, 
daß es ſeit einiger Zeit ſo ſchlecht auf Erden gehe (und ſomit wohl 
auch die Urſache der Wiener Bötſenkriſis) — darin: „daß der Papſt 
ſchon ſeit langer Zeit aufgehört habe, feinen Segen „Orbi et urbi“ 
zu exthellen.“ 

w [Feuersgefahr.] Der Haushälter des alte Sandſtraße Nr. 6 wohn⸗ 
haften Kaufmakus R. war geſtern Abend im Keller mit Abfüllen von 
Spiritus beauftragt und bediente ſich hierbei unvorſichtigerweiſe eines offen 
brennenden Lichtes. Der Sipritus gerieth in Brand und es bedurfte einer 
längeren Thatigkeit der herbeigeholten Feuerwehr um jede weitere Gefahr 


zu beſeitigen. 

C. Breslau, 20. Mai. [Schwurgericht.] Für die vierte Schwur⸗ 
erichtsperiode pro 1873, welche am geſtrigen Tage durch den Vorſitzenden 
reisgerichtsrath Schütze aus Trachenberg eröffnet wurde, fungiren als 

Beiſitzer die Herren Stadtgerichtsräthe Adamezyk und Henſel, Stadt: 
richter Bormann und Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Kreutzer. 

Die am Gröffnungstage zur Verhandlung gelangten drei Anklageſachen 
betrafen durchweg Diebstähle von keinem beſonderen Intereſſe. Herborzu: 
heben wäre höchſtens die gegen drei hieſige Bodenarbeiter Ochotta, Ninja 
und Daum ſtattgehabte Verhandlung, in welcher dieſelben zugeſtanden, 
dem Productenhändler Proskauer bierjelbit um Weihnachten vorigen Jahres 
von deſſen Schüttboden nach und nach eine nicht unbedeutende Quantität 
Raps, Kleeſamen und Thimothee, ſowie einige leere Säcke theilweiſe unter 
Anwendung eines falſchen Schlüſſels entwendet zu haben. Zugleich mit 
ihnen war der Händler Machon von hier, welcher ihnen das geſtohlene 
Gut für 7 Thlr. abgenommen hatte, der Hehlerei angeklagt. Die Diebe 
hatten ihn durch die Angabe, daß 


war die Anklage gegen Machon trotzdem erhoben worden, weil er nach den 
Umſtänden hätte annehmen müſſen, daß die Gegenſtände von den Ver⸗ 
käufern mittelſt einer ftrafbaren Handlung erlangt ſeien, was nach § 259 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs den Thatheſtand der Hehlerei involvirt. Der Be⸗ 
ſtohlene hatte durch ſofortige energiſche Recherchen den Verbleib des geftoh: 
lenen Gutes ſofort ermittelt und war durch polizeiliche Intervention wieder 
in den Beſitz deſſelben geſetzt worden. Auf Grund der ſtattgehablen Beweis⸗ 
aufnahme, welche im Weſentlichen die Behauptungen der Anklage beitätigte, 
konnten die Geſchworenen dennoch nicht zur Ueberzeugung von der Schuld 
der Angeklagten gelangen; fie ſprachen das Nichtſchuldig aus, worauf 
die Freiſprechung derſelben erfolgte. j Se 
In der beufigen Sitzung ſtand zunächſt die unverehel. Anna Roſine 
Michler von hier unter der ſchweren Anklage des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. Im Laufe des vorigen Jahres ſchwebte vor der I. Civildeputation 
des königlichen Stadtgerichts hierſelbſt ein Eheſcheidungsproceß, welchen die 
Sattlergeſellen⸗Frau Dreſcher gegen ihren ſchon längere Zeit von ihr ge⸗ 


„ „ [Wer hat nun Rechte] Bekanntlich hat die hier erſchei⸗ 


fie den Klee ꝛc. von ihrem Arbeitgeber W 
als Weihnachtsgeſchenk erhalten, zum Abſchluß des Kaufes bewogen, doch 


treunt lebenden Ehemann wegen Ehebſuchs angeſtrengt halte, und zwar be⸗ 
bauplete die Klägerin, daß Dreſcher mit der ꝛc Michler, welche längere Zeit 
feine Wirthſchafkerin geweſen, ehebrecheriſchen Umgang ge flogen hätte. 
Zum Be veiſe dieſer Behauptung hatie die Dreſcher ſich auf das Zeuguiß ver 
Michter verufen, welche auch vernommen wurde und mit zeugeneidlicher 
Bekräftigung ausdrücklich bekundete, daß ſie mit Dreſcher niemals in der ans 
gedeuteten Meile verkehrt habe und daß der Vater ihrer außerehelichen Kinder 
ein Soldat, Namens Johann Franke, geweſen ſei Allein vier andere 
Zeuginnen bekundeten über das Zusammenleben des Dreſcher mit der 
Michler fo grabirende Thatſachen, daß das Gericht troz der ent⸗ 
gegenſtehenden Michler'ſchen Ausſage den Ehebruch für erwieſen an⸗ 
nahm, die Trennung der Ehe ausſprach und den Dreſcher für den allein 
ſchuldigen Theil erklärte. Nunmehr murde gegen die Miculla die Unter: 
ſuchnug wegen Meineids, begangen ducch wiſſenzliche eidliche Bekräftigung 
eines falſchen Zeugniſſes, eingeleitet, welche zur Erhebung der heute ver⸗ 
handelten Anklage führte. Die Details der Beweisaufnahme, welche einen 
nicht angenehmen Einblick in ein Leben von moraliſcher Verkommenheit ge⸗ 
währte, ſind an dieſer Stelle unmöglich ausführlich zu beleuchten. Die Ge⸗ 
ſchworenen entſchieden ſich dem Antrage der Staatsanwaltſchaft (verlrelen 
durch Herrn Staatsanwalt v. Roſen berg) eniſprechend für „Schuldig“, 
worauf gegen die Angeklagte auf zweijährige Zuchihausſtrafe, zweijährigen 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und dauernde Unfähigkeit als Zeugin 
eidlich vernommen zu werden, erkannt wurde. 
Gegenſtand der zweiten Verhandlung war eine Anklage wegen Straßen: 
raubs, welche gegen den ſchon ſieden Mal wegen Diebſtahls beſtraften 
Arbeiter Joſeph Woitſcheck von hier erhoben war. Derſelbe war am 
2. Februar d. J. auf der Chauſſee von Trebnitz nach Werndorf mit dem am 
legtern Orte anſäſſigen JInwohner Auguſt Stahr zuſammengeiroffen, mit 
welchem er ſchon vorher in einem Wirthshauſe geſprochen und dabei ein 
Paar Hoſen und eine Pelzjacke zum Kaufe angeboten hatte. Nachdem 
Woitſchek eine Weile neben Stahr, welcher eine Radwer vor ſich 
hinſchob, gegangen war, merkte Stahr, daß ihm zu verſchiedenen 
Malen in die Hoſentaſchen gegriffen wurde; er ſtellte ſeinen Begleiter 
darüber zur Rede, wurde aber von demſelben unter Lachen bedeutet, daß 
ihm ſo etwas gar nicht eingefallen ſei und er ſich alſo geirrt haben 
müßte. Woitſcheck ließ ſich indeß durch das Mißlingen dieſes Manövers 
von ſeinen Verſuchen, ſich in den Beſitz des bei Stahr vermutheten Geldes 
zu ſetzen, nicht abſchrecken, ſondern verſtieg ſich ſogar zur Verübung bon 
Gewaltthätigkeiten. Als Beide noch etwa 30) Schritt vom Dorfe Kniegnitz 
entfernt waren, packte er den ahnungslos feines Weges dahin ziehenden 
Stahr bei den Schultern, warf ihn über den Radwerbaum hin, drückte ihn 
nieder und während er auf ihm kniete, fand er in der rechten Weſtentaſche 
das Portemonnaie deſſelben mit einem Baarinhalt von etwa einem Thaler 
und entriß ihm daſſelbe. Während Stahr noch mit feinem An⸗ 
geeifer um das Portemonnaie rang, kam von Kniegnitz ber ein 
Wagen heran, auf welchem ſich die Knechte Hippe und Pache befan⸗ 
den, und auf das Hilferufen des Stahr eiligſt herankamen. Irtzt ließ 
Woitſcheck das Portemonnaie los und wollte entfliehen, wurde aber 
von ſeinem unter ihm liegenden Opfer ſo lange feſtgehalten, bis die beiden 
genannten Knechte zur Stelle waren, welche Stahr befreiten und den 
Woitſcheck trotz ſeines Sträubens feſthielten. Sie übergaben dieſen, da ſie 
weiterfuhren, dem Stahr, welcher ihn nach Kniegnitz ins Wirthshaus führte 
und dem dortigen Scholzen Böde, unter Erzählung des Vorſalls, zur Ver⸗ 
haftung auslieferte. Der Angeklagte beſtrüt das ihm zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen und behauptete vielmehr, daß Stahr derartig betrunken geweſen ſei, 
daß er auf der Chauſſee zu wiederholten Malen hingeſtürzt ſei. Als Stahr 
das eine Mal hingefallen, habe er (Woitſcheck) plötzlich ein Portemonnai auf 
der Erde liegen geſehen, nach welchem er, da er es im Moment für das 
ſeinige gehalten, gegriffen habe; Stahr, welchem es entfallen war, habe es 
ihm als ſein Eigenſhum wieder entriſſen und dabei ſei zwiſchen Beiden 
eine Balgerei entſtanden, welche auch die herbeigekommenen Knechte 
geſehen hätten. Die Unwahrheit dieſer Ausſage ſtellte ſich jedoch klar 
heraus, da Scholz Böde bekundete, daß Stahr zwar angetrunken 
aber keinesweges betrunken geweſen, dagegen an jenem Tage die Chauſſee 
glatt geweſen ſe, fo daß man auch in nüchternem Zuſtande der Gefahr des 
Hinſtürzens ausgeſetzt geweſen. Die Knechte Hippe und Pache bekundeten 
daſſelbe und beſtätigten noch ausdrücklich aus eigener Wahrnehmung die 
Angabe des Staßr, daß der Angeklagte auf ihm gekniet habe. 
Die Geſchwor enen erklärten den Angeklagten des Raubes, verübt auf 
einem öffentlichen Wege, für ſchuldig und verneinten das Vorhandenſein 
mildernder Umſtände. Den Anträgen der Staatsanwaltſchaft gemäß wur oe 
über den Angeklagten eine fünfjährige Zuchthausſtrafe verhängt, welches die 
niedrigſte im § 250, 3. St.⸗G.⸗B. für dieſes Verbrechen angedrohte Strafe iſt. 


s. Waldenburg, 20. Mai. [Ein Exceß gröbſter Art! ſpielte ſich 
geſtern Abend auf der Mühlengaſſe ab und hat aufs Neue den Beweis ge⸗ 
liefert, auf welch niedriger Bildungsſtufe ein großer Theil der unteren 
Schichten unſerer Bevölkerung noch ſteht. Ein Hausbeſitzer hatte bei dem 
hieſigen Kreisgericht die Exmiſſion eines Miethers beantragt, weil letzterer 
eine jo unſaubere Wirthſchaft führte, daß fie dem Haufe nicht zur Eure ger 
reichte. Nachdem geſtern Nachmittag dem Antrage Folge geleiſtet und der 


Riether, ein Bergmann, exmittirt worden war, lief in der bezeichneten Gaſſe W 


eine zahlreiche Menſchenmenge zuſammen, die bis zum Abende zu Hunderten 
anwuchs. Ein Theil der zuſammengelaufenen Menge nahm gegen den Haus: 
beſitzer eine drohende Haltung an, in Folge deſſen ein in der Nachbarſchaft 
wohnender Herr ſich veranlaßt fühlte, ſich nach dem Polizeiamt zu begeben 
und den Bürgermeiſter von der Scene in Kenntniß zu ſetzen. Als derſelbe 
auf dem Platze erſchien, waren nicht blos ſchon Fenſter zertrümmert, fon: 
dern man haite auch die verſchloſſene Hausthür einzuſchlagen verſucht. Da 
die Polizeibeamten in ihrer Zahl zu gering waren, ſich zum Herrn des 
Platzes zu machen, ſo wurde die Feuerwehr durch Signal zur Unterſtützung 
herbeigerufen. Nachdem eine Anzahl Verhaftungen ſtattgefunden hatten, 
verlief ſich die Menge und die Ruhe wurde wieder hergeſtellt. Einige der 
Excedenten haben, wie man vernimmt, Hand an die Polizeibeheamten gelegt, 
eine andere Perſönlichkeit ſogar in den vorüberfließenden Mühlgraben ge⸗ 
worfen. Poliziſten und Feuerwehr hielten nach Beendigung des Scandals 
noch längere Zeit den Platz beſetzt. 


8. Neiſſe, 20. Mai. [Wahlverein. — Proceſſionen.] In der 
Generalverſammlung des deutſch⸗patriotiſchen Vereines für die Wahlkreiſe 
Neiſſe⸗Grottkau waren über 400 Mitglieder anweſend. Nachdem der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung — Neuwahl des Vorſtandes — erledigt war. 
ſtimmte die Verſammlung dem Antrage des Vorſitzenden zu, das Neiſſer 
„Sonntagsblatt“ als Organ des Vereins zu wählen. 
ſollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. In Bezug auf 
die Wiederwahl des Landrath Friedenthal war die Verſammlung 
einſtimmig. Die Aufſtellung eines zweiten Candidaten wurde ver⸗ 
tagt. — An den ſogenannten Bittproceſſionen, welche am Markustage 
und an den 3 Tagen vor dem Himmelfahrtsfeſte ftattiinden, nahmen in 
dieſem Jahre das Gymnaſium und die Realſchulen nicht Theil. An der 
heutigen Proceſſion betheiligten ſich neben 11 Spitalmännern, 53 Erwachſene 
männlichen Geſchlechtes, meiſt alte Leute und der ländlichen Bevölkerung 
angehörig. Daraus läßt ſich wohl ſchließen, daß es die Neiſſer durchaus 
nicht verletzen würde, wenn die Schulbehörden auch die Elementarſchulen 
nicht mehr Theil nehmen ließen. Es liegt dazu um jo mehr Veranlaſſung 
vor, als mit dem borbergehenden Sonntage und dem nachfolgenden Himmel⸗ 
fahrtstage der Unterricht auf fünf Tage fait gänzlich unterbrochen wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Bredlan, 


Mai 20, 21. Rahm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
zuftdruck bei 0%... 330% 29 331,88 332 87 
duftwärme 9,0 78 + 65 
Saua = 1 5 = a 5 a 
Dunſtſättigung pCt. pCt. 93 pCt. 

ind 8 NW. 2 W. 2 W. 2 
Wetter trübe bedeckt, Regen. bedeckt. 
Wärme der Ober 7 Uhr Morgens + 763. 


Btedlan, 21. Mai. [Waſſerſtand. O. ⸗P. 16 F. 1 3. U.⸗B. 1 F. 7 B. 


X. Breslau, 21. Mai. [Schifffahrts⸗ Nachrichten.] Das Waſſer 
der Oder iſt von geſtern zu heut gefallen, da jedoch die regneriſche Witte⸗ 
rung immer noch anhält, ſo wird der Waſſerſtand ein ziemlich guter bleiben. 
Abgeſchwommen ſind: Fünf Kähne mit Zink nach Hamburg; drei Kähne 
mit Gütern nach Berlin; 4 Kähne mit Gütern und 5 Kähne mit Kohlen nach 
Stettin; drei Kähne mit Kohlen nach Hegermühle und ein Kahn mit Raps⸗ 
kuchen nach Frankfurt. — Im Unterwaſſer angekommen ſind: Leonhard 
und Wiehle mit Cement von Stettin; Makus, Nowak mit Ziegeln von 
Steinau; Pilz und Müller mit Ziegeln von Reichwald und Fritſche mit 
Ziegeln von Auras. 


„Berlin, 20. Mai. Die Börſe machte fo zu ſagen eine Heine Pauſe in 
ihrer Regeneration, und iſt dice Unterbrechung der geſtern etwas zu ſtür⸗ 


misch verfolgten Hauſſ⸗ Richtung Hur zu billigen. Die Stimmung war auch 
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heute wieder feſt, da die Notirungen aus Wien die Befürchtung näbrten, 
als nan dort unbefugt und verfrüht ſchon wieder in das Hauſſe⸗Fabrwaſſer 
einlenke. Dem dieſigen Verkehr fehlte demzufolge Lebendigkeik und Sicher⸗ 
heit. Zaghafter hielten ſich die Käufer zurück und ein animirtes Geſchäft wollte 
ſich auf keinem Gebiete ausbilden. Auch in der Cours⸗Bewegung ſprach 
ſich dieſe Tendenz aus; die Cours⸗Erhöhungen waren nur von mäßigem 
Umfange und konnten vielfach erſt nach einigen Schwankungen aufrecht er⸗ 
halten werden, andererſeits blieben aber die etwaigen Coursreductionen be⸗ 
deutungslos. Die Speculationspapiere zeigten ſich ziemlich feſt bei ſehr ſtillem 
Verkehr, Lombarden und Franzoſen hatten von den geſtrigen Schlußnotirun⸗ 
gen etwas verloren. Oeſter. Creditactien ſetzten zwa höher ein, konnten 
ſich aber nicht auf den beſſeren Notirungen behaupten. Oeſterr. Nebenbahnen 
waren zum Theil nicht belebt und feſt, in beſonders Joſephbahn, Cliſabeth⸗ 
Weſtbahn, Kaſchau⸗Oderberg und Rudolfsbahn, dagegen ermatteten Galizier 
und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn. Auswärtige Fonds Anfangs recht feſt, 
ließen jedoch zum Schluß wieder etwas nach, Oeſterreichiſche Rente ziemlich 
belebt, ſchloſſen nach vorübergehender Mattheit auch wieder in guter Feſtiga⸗ 
keit, Italiener und Amerikaner unverändert, franzöſiſche Rente nachgebend. 
Türken hielten ſich bis gegen Schluß ziemlich fell. Ruſſiſche Staatswerthe 
waren gut zu laſſen, Preußiſche Fonds zeigten große Feſtigkeit und Pfand⸗ 
und Rentenbriefe waren auch zu ſteigenden Courſen lebhaft, auch deutſche 
Fonds traten in guten Verkehr. Die Umſätze in Prioritäten waren ret 
befriedigend bei feſter Tendenz; von Oeſterr. concent. lomb. Prioritäten mehr 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Kaiſer den Ende 95% G. Ruſſiſche 
Prioritäten weniger belebt. Auf dem Eiſenbabnaclienmarkte zeigte ſich 
die Phyſignomie weniger feſt. Die rückgängige Bewegung, die für 
Bergiſche immer mehr zum Durchbruch kommt, zieht auch die anderen 
Deviſen dieſer Gattung zum Theil mit fih, die Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen 
Bahnactien blieben ſchwankend, obwohl der Schluß zur Feſtigkeit neigte; in 
Potsdamern und Halberſtädtern einiges Geſchäft, erſtere niedriger, letztere 


Brauerei⸗Actien ziemlich feſt, Bauactien weniger begehrt, Oſtend zu geſtriger 
Notiz reger, Südend höher, Chemnitzer Eiſengießerei beliebt, Mägdeſprung 
beſſer, auch Schleſiſche Zinkhütte höher, Viclocla, Maſſener, König Wilhelm 
lebhaft. Laura ſchwankend. Wechſel ziemlich feſt, Se 91912 u 99 — % 
. . Bank⸗ u. H.⸗3. ) 


Berlin, 20. Mai. Weizen: Termine feſt und Löher bezahlt. Gekün⸗ 
digt 48 000 Eine. Kündigungspreis 88% Thlr. Loco 72 92 Thlr. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 8771 —88 f —88½ Tol be 
Mai⸗Juni 87% —884—88%½ Tolr. bez., Nanu 87 1 8874 — 88 Thi 
bez., Juli⸗Auguſt 85% —86 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., 
Sepiember-Dckober — Thlr. bez., gelber 85 — 83 T:lr. ab Bahn bez 
Ruggen loco mäßig offesirt, fand namentlich in guter Waare coulante Kauf⸗ 
luſt. Termine zu geſtrigen Schlußpreiſen eröffnend, befeſtigten ſich im Ver⸗ 
lauf der Börſe, jo daß eine Preiserhöbung von ca 7 Thlr. beſonders für 
nahe Sichten zu conſtatiren iſt. Gekündigt 17,000 Ctur Kündigungspreis 
55% Thlr. Loco 55-61 Thlr. pro 1000 Kilozr. nach Qualität gefordert, 
inläudiſcher 57—60 Thlr. ab Bahn bez., ruſſiſcher 55— 7 Thlr. ab Bahn 
bez., vr. Mai 55% —% Thlr. vez, Mai⸗Juni 55% —% Thlr bez, Jun⸗ 
Juli 58 ½ — . Shin bez., Juli⸗Auguſt 55% — 7 Zble. bez, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — Thlr. bez., September-Deiober 55—4 Tylx. bez. Rüboöl be⸗ 
hauptete feinen geltsigen Werthſtand. Gekündigt 300 Cinr. Kündrgungs⸗ 
preis 21% Thlr. Loco 21% Thlr. bez. — Spiritus anfangs feſt und 
böser, ſchloß weder ruhiger, wenig beſſer als geſtern, loco odne aß 18 
Thlr. 5 Sgr. bez., pre Mai 18 Thlr. 8 —10—9 Sgr. dez, Ma ⸗Juni 18 Thlr. 
8 10—9 Sgr. dez. Juni⸗Juli 18 Thlr. 1113 —12 Sgr. bez, Juli⸗Auguſt 
18 Tyir. 20— 21 Sgr. bez., Auauſt⸗September 19 Thlr. bis 18 Thlr. 23 
Sgr. bez, September⸗October 18 Thlr. 22 Sgr. bez. — Bekündigt 70,000 | 
Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 9 Sgr. bez. — Wetter: regneriſch. 


Leipzig, 19. Mai. [Meßbericht] Das Geſchäft in Rauchwaaren 
war eiwas träge, was allerdings nach dem gelinden Winter nicht anders zu 
erwarten war. Noch am lebhafteſten geſtaltete ſich das Geſchäft in der erſten 
Woche. Käufer waren gegen frühere Meſſen weit weniger vertreten, was 
feinen Grund wohl darin bat, daß faſt überall noch ziemlich bedeutende Vor⸗ 
räibe lagern. Auch find mehrere Artikel, die ſonſt zu dieſer Zeit am beſten 
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bezahlt wurden und weshalb auch von mehreren Speculanten große Vo⸗ 


ahlt 
. 2 1 1 = 
marder per Stück 6 Thlr. für deulſche, 7% Thlr. für *osnifihe und griechische 


alr. 


* [Conceffton.] Der „D. R. A.“ veröffentlicht die Conceffions.- Urkunde, 
Shred den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Kal an del E 
Saale nach Artern durch die Unſtrut⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ai 


Franzoſen (geſtempelt) 
495, 00. gala. Men 


ziſen⸗ 
Türken de 1865 53, 45. 


298%. 
1872 91. 


Auf Wiener Berichte Anfangs große Kauflaft für Speeulations⸗ und 
Anlagewerthe, ſpäter matter auf Berliner Nachrichten. Geld flüſſig. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 311, Franzoſen 347%, Lom⸗ 
barden 1984. Silberrente 65%. Darmſtädter Bankactien 442. 
J per medio reſp. per ultimo. i 
Frankfurt a. M., 20. Mai, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Amerikaner 95%. Ereditact. 312 a 303%. 1860er Lobe 93%. Franzoſen 
346% a 346. Galizier 230. Lombard. 197% a 196. Silberrente 65. 
Papierrente 60%. Nationalbank 1002. Frankfurter Bankverein 132. 
Deutſch⸗öſterr. Bank 112. Hahn'ſche Effektenbank 126%. Nordweſtbahn 
226%. Eliſabethbahn — Matt. 
Dresden, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Crebitactien 178. Lomb. 
113%. Silberrente 65%. Sächſiſche Creditbank 107%. Sächſiſche Bank (alte) 
148. do. (junge) 140. Leipziger Credit 173%. Dresdener Bank 96%. 
Dresdener Wechslerbank 105%. Dresdner Handelsbank 80. Sächſiſcher 
Bankperein 92. Oeſterr. Noten 91. Lauchhammer 108. — Schluß 


ziemlich feſt. 
Hamburg, 20. Mai, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger Staats⸗ 
i 9 0 5 A. 101. Oeſterr. Silber⸗Rente 65. Credit⸗Actien 266. do. 1860er 
Loofe 92. Norpweſtbahn 480. Franzoſen 741. Raab⸗Grazer 82. Lom⸗ 
barden 422. Ital. Rente 60. Bergiſch⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner —. 
Ah. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Vereinsbank 122. Hahn —. Laurahütte 242. 
Commerzbank 109. Norddeutſche Bank 166%. Provinz.⸗Disc.⸗Bank 147. 
Anglo⸗Deutſche Bank 95 do. neue 96. Dän. Landmbk. 100. Dortmunder 
Union 151%. Wien. Unionb. 90. 64er Ruſſ. Pr. A. 126%. 66er Ruſſ. 
Prior. A. 1244, Amerikaner de 1882 90%. Disconto 6% %. Juter⸗ 
nationale Bank —. Oeſterr. Staatsbahn —. Schluß ziemlich feſt. 
Wechſelnotirungen: London lang 19, 85 Br., 19, 79 Gy., London kurz 
20, 15 Br., 20, 07 Gd., Amſterdam 165, 10 Br., 164, 30 Gd., Wien 175, 
50 Br. 173, 50 Gd., Paris 78, 00 Br., 77, 60 (d., Petersburger Wechſel 
263, 00 Br., 261, (0 Gd., Fraulfurt a. M. 168, 70 Br., 167, 90 Gd. 
N Hamburg, 20. Mai. ([Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
feſter, auf Termine feſt, Weizen Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo 
netto 266 Br., 265 Gd., pr. Juli ⸗Auguſt pr. 1000 Kilo uetto 
., pr. Septbr.⸗October 126pfb. pr. 1000 Kile netto 
Mai ⸗ Juni 1000 Kilo netto 165 


: Auf 


f Hamburg, 20. Mai, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silber: 
rente 64%. Franzoſen —, Lombarden 420. Italiener 60%. Norbweitbahn 
485. Anglo⸗deutſche 92%. Amerikaner 91. Deſterr. Creditactien 263%. 
Deſterr. Staatsbahn 736 Hamburger Commerz und Discontobank 108% . 
Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 139%. Bergiſch⸗Märk. 108%. Köln⸗Mindner 
149. Laurahütte 238%. Dortmunder Union 150 — 149. — Flau. 
Liverpool, 20. Mai. Vormittags. [Paumwoſfe.] (Anfangsbericht.) 
Mutmaßlicher Umſatz 10,000 B. Sehr ruhig; Preiſe unverändert. Tages: 
Import 16,000 B., davon 6000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. 
Liverpool, 20. Mai, Nam. [Baumwolle.] (Schlußbericht) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Unverändert. 
Middl. Orleans 97, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 67%, midd. 
fair Dhollerah 5 % good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal 3%, fair Broach 6%, new fair Oomra 64, good fair Domra 
ehr, 5 Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 

jan 9%. 

Upland nicht unter good ordinary Mai⸗Lieferung 8%, neue Ernte 
Oetober⸗November⸗Verſchiffung 9%, D. 
Mäancheſter, 20. Mai, Nachm. 12r Water Armitage 9%, 12r Water 

Taylor 11%, 20r Water Micholls 13, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 
Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 13%, 40r Medio Wilkinſon 15%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 15, 40r Double Weſton 15%, 60r Double 
Weſton 19, Printers 1%,, % Spfd. 132. Mäßiges Geſchäft, Preiſe feſt. 
Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32%, do. auf Hamburg 3 Monat 271%, 


0 

d. Zollgew. 43% Thlr. — Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 
4647 Tbl. — Spiritus 100 Liter 100 pCt. loco 17 Thlr. — 
Wetter; Schön. 


Köln, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
beſſer, hieſiger loco 9, 20, fremder loco 9, 7%, pr. Mai 9, 6, pr. Juli 9, 1, 
pr. Novbr. 8, 1. — Roggen höher, loco 5, 25, pr. Mai 5, 17, pr. Juli 5, 20, 
1 November 5, 23. — Rüböl matter, loco 12½, pr. Mai 111%, pr. 
October 12 /o. Leinöl loco 12/10. — Wetter: Kalk. 

Paris, 20. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, pr. 
Mai 93, 00, pr. Juli⸗Auguſt 94, 50, pr. September⸗Dechr. 96, 00. — Mehl 
behauptet, pr. Mai 74, 00, pr. Juni 74, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 00. 
Spiritus pr. Mai 54, 25. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 20. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 1 D. 
niedriger, Mehl flau, Mais hehe Ä 
Glasgow, 20. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrants 117 Sch. 

„Antwerpen, 20. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt] 
Schluß bericht.) Weizen feſt. Roggen ſteigend, franzöſiſcher 22%. Hafer 
behauplet. Gerſte ſtetig. 

tes, Type weiß, loco 40 bez., 40% Br., pr. Mai 40 bez. u. Br., pr. Juni 

40 Be Mn er 42% bez. u. Br., pr. September⸗December 44 bez. 
u. Br. Ruhig. 5 
N Amſterdam, 20. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen pr. October 363. Roggen pr. October 207%. 
5 8 90 20. Mai. Petroleum flau, Standard white loco 16 Mark 
ez. u. Br. 


Breslau, 21. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen feſter, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum Theil 


a her. - 
Weizen blieb gut verkäuflich in feinen Dualitäten, pr. 100 Kilogr. 
2 une ir 89% Thlr., gelber 7% - 9% Thlr, feinfte Sorte über 
Notiz bezahlt. N 
en Roggen zu beſſeren Preiſe gute Kauflust, pr. 200 Kilog. 6 bis 6%,, 
Thlr., feinſte Sorte 5% Thlr. bezahlt. ; 
7 te behauptet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 5% bis 
% 
5 i che feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5 Thlr., feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. ö 
Geben mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 41 —5 / Thlr. 
Wicken matter, pr. 100 Kilog. 3% 4% Thlr⸗ i 
5 Lupinen lebhaft gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 34 23% Thlr., blaue 
3% bis 3% Thlr. 0 
Bohnen preis haltend, pr. 100 Kilog. 56 Thlr. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 54 —5% Thlr. 
Oelſaaten ſchwach offerirt. 
Schlaglein gute Kaufluſt. 
Per 100 1 netto 5 Thlr., Sgr., 5 


Schlag⸗Leinſaat. 8 = 
Winter⸗Raps.. 9 7 6 9 15 — 100 — 
Winter⸗Rübſen. 8 15 — 8 17 6 re) 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 817 6 9 10 — 
Leindotter TER 6 15 — 8 2 6 


7 
Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 90— 92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 


Antwerpen, 20. Mai. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raffinir⸗ 


18838 


N 


Thymothbee ohne Aenderung, 87 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kortoff eln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pe. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Berliner Börse vom 20. Mai 1373. 


Wachsel - (aurse, Eisenbahn Stemm-Askies . 


Divid, prof 1871 1872 | Z£. 
AmstordamdOfl. | k. 8.4 [136 bz Aachen-Mastrioht ale — 4 0585 ha 
40 do. 2 K. 4 188 53. Mürz 5 75 — 4 |10839% bz 
Hamburg 300 Mk. K 8.4 — — 18 17 4 179% d 
do, 80, 2M. | —— 0 3% 103 52 
London 1 Lat.. 3 M. 5 6.19 be 10% 12 4 223 de &. 
Parig 309 Er: „2 H — — 14 8 4 136% dz E 
Wien 160 Fl. 5 T. 90 bz 11% 2% 184 4 E 
40. do. „2 M. 5 | 88% hr 875 — ss 101 B 
Augaburg 100 Fl. 2 M. 4 456 14 8 7% 4 |111 bs 
Leipzig 100 Tur, 8 T.|6 | 99% €. — 6 [104% ba 
do, 40, 2 U. 4½ — — 1 — 4 151 à50 0 
Frankf. u. M, 100 El. 2 H. [5 — — 8 5 |& 110 5: 
Prtersburn MAR. |? H. 5½ 87%, hr. 8 — 2 60 B. 
: 038, 8 T. 6% 80 52 3% — 5 887646 » 
Bremen aus» 8 T. I — — 4 0 4 84.82 
8 — 85 13 bz 
6 5 6 | 74 8 
© 5 |5 | 73% bz RB 
3% 11 44 183 93 
0 lo ja 82% b 
s — 4 131% be 6 
% 8 4 4 254 95 8 
0 | 9 . & 4 3 | 91 be R 
dito solid, 4% 104 %. 1 116/¼10% dl 268 5 
dito Kige 4 | 86% be. & 4 a 95 4. 
Staaten Soul ine), 266 By G. 5 2 == 
Präm, Anleike v. 1555 3½ 125 64. % 13 181% 5 
Berl 200 15 321189 %. 
Ö 12 12 |3 |138%, a6bz 
; I 8 5 128% b. 
= N b & als 13 2 
5 5 ; 8 0 | 44, 8. 
5 . 0 3 6 3 824% bz 
8 Poschschs 3 | 89%, G. Reiohenberg-Pard.| 4% | Ai, 75 p 8 
Schlesische. . q 43% 32½ G. Rheinische 18 — 4 1142124146 
Kur- u Noumärk, 4 | 94 6c, Bhein-Nabe-Baha | 2 0 10% br 
2 Pommersche, ,.. |4 933%, br. Ruamän, Eisenb, 8 — 643 s E 
E Fosen sche 4 92% 6. Bohwrsiz. Wes bebnſ 2 — 4 | 50% 5 
„ Erengsische „ q 4 3½ f. Biargard-Pogener | AU, 4½ % 99% un 
© ]Weattäl, u. Seis, 1 46½ br Khüringer. . 10% | 3 130 bz 0 
a Ba 883 4 937% 5 0 Warschzu-Wien 12 — * 2 B. 
0 ſchleeisch e. 4 
3 5 täts-Astien. 
5 1103 % ba G. 
8 63 h 6% 
Kurk, a Thle-Loose 72 ct ba. G. 5 50 D 3 
Oldenburger Locge 38 bz. G. 5 | 73% b 0 
5 876 
% 7M :3 
5 24 % 0 
Louisd'or -. oller 1.11½ e. ;* 10 9 5 
Sovereign, 6.20½ O. rndQ BER, % bs 5 123 5 75 
Napoleons . 10 vr. est. BR 80 ½ br. 8 70 55 
Imperisls — —- Suse. Bia, 60 ½ bs. u 


Bank- und Industrle-Paplare. 


AngloDautscheßi| 8 15 5 | 93% 8. 
ae Base 448 14 4 199 D G 
ak Berl. Bankverein 18 18 6 29 ½ da 
Ausländische Konda. Berl, Kassen-Ver, 128% 287/10 4 18%. 
Oest, Bilherronte .. 4 855 be. s, u 1 8 
do, Papierreante. . . 4½ 61%4Al dr. I 11 4 95 75 9 72 
0. Latt-Anl. v. 60% (3 „ = [84 324% d 0 
d, Bier Präm.-Anl, 4 118 ½⁰ 75 0 5 60 5. 6 
4% Cradit-Lonee , . 27. N : 
do: dor Loose... 7738, a | 8% es 
du, "Siborplandhr, , 13% N 
tab. d. Oe Bd. r. J ee 
Wiener Bilberpfendbr. 3%, 1122 0 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 [s 1 98 9. 
do, do. 1868 5 976 
do. Bod,-Creü.-Fin.. 7 105 d 4 
Busg.-Pol, Schatz-Obl 4 121 bs G. 


Poln, Pfaudbr. III. Em. 4 
Poln, Liqvid.-Fiandbr. 4 


S mheaue. 
— 
er 


18 
Amerik. 6% Anl. p. 188206 * . f 
do, 40. p. 188506 ae 198 55 8 
do. 5% Anleihe, |6 5 5 14½ vr 
Badische Präm.-Anl. . 4 35 \ 903. 15 
Baiersoue 2% Anleihe 4 Si 498 % d= 0 
Frauzösleche Rente |E 1 249% N * 
Ital. neus 5% Anleihe |& 8 FR 4 Fall 12 
Ital. Tabak-Oblig. . 8 er 1 730 1 @ 
Raab-GrasarißdTbir-L, 4 . 15 4 128% a 
Rumänische Anleihe, |8 5 4 115 02 
Tüskische Aule ine | aaa, Mn N ne 
Ung5%St.Eisenb,Anl, | 1% Ih 1225. 
Hannoversche do.| 385 6%, |5 104% bz @ 
do. Disconto-Bk, | -- 8 4 785 115 
Handtasche 80 Pl-Leose 38 ½ f. Hessische Beuk. — % 4 02 
0 a 5 Eönigebergee do. I! 8 7 80 2 0 
19 85 1 0 2 255 15 0 | 1 50 z 
b 589.0 . 5 1 7 
re 1% 2 134 
5% 1 405 be 
12 |2 1138 ba 
. he — 4 | 64 8, 
* 15 E om : 15 |s 119% ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Astien. d N 13% ( (1% de 
A n 
Borg. Märk. Herie H., 4% 88, 6. Pr 18% |5 2 
40. ihr. 81.3 ¼ 6. 15% 82%, 9 d 5 6 81 ½ e E 
4 0 vL B . 8% > 74 B. 
„8% 6% |% 109 ba ©. 
5 8 4 81. bei, 
Freusd. Bau- Act. 12½½ 13% f [188% b 
Pr. Bod. Cr. -A. B14 — ss 128 ur G. 
Fr. Oentral-Bod. Or. By 959 5 126 ba B 
Pr. Credit- Anstalt 424 5 97 52G 
Froy-Wecheler- BEE 7 4 83 bz & 
Bäcks, B. 608% L. 8.10 12 48 iz 
Bächs. Orod.-Bank I! 13 4 [1816 be 
Schlos, Bank-Ver 12 14 4 4a d 
Schl. Voreins-Ban kk 9 5 28 02 
Thüringer Bank. 49 14 5 124% ba 
Ver-Bk. Quistorp.|i5 18 415 % be G 
Weimar. Bank. . | 7 8 i [112% ba 
Wiener Unſonbeng 16% 5 8 | 93% br 
Berl ab.Bod-Ali0t 11% 4 175% B 
Görlitz 18 0” 6 | 65% b @ 
Obarachlss, dc. 8 14 5 | 45, bu 
Miık.Schl Munch. — — 5 67 5 8 
Nordd, Papierfahr.| 6½ 0 8 5 192% bz B 
Westend, Comm 18 17 6 170 02 @ 
Baltischer Lloyd, |10 o s 58 b 0 
Bresl. Bierbraucrei| 7 — s ef bn 
} do, verein. Oelfab.| — — |6 123.9, 
do. II. „ re Bras,E-Wagenbar| 7 7½ % | 78 in G. 
40. V. 85 Erdm, Spinnerei“ 9 | [814 ww 8 
ED NR RE 5 10216 6. Hofm’a Wagg. Fab. — 6 |» | 64% be 6 
Ostzaeuss, Südbahn „ 10% 8 8. Act, Br, (Scholte)| 9 EN) ds 
Hechte-Ode ..|& 101½ 6. do, Porzellan. — 7 % 95 b 
Bchlesw. Risenbaha . |’*% — Schl. Leincnindust 10 — 3 04 ½ bz @ 
Btargard-Posen EL. Era. 1% — — Schl. Tuchtabrik [11 — 5 93 
Lemberg-Orernowitz.] “ 68 ½ © do, Wagenb. Ana“ 9 ‚ | 78 bz 
40. a0. „5 178 de. Donnersmarkhütteſ -—- — 6 86 v2 3 
a0. do. III. 6 69 B. Königs- u, Lawrah.| 2%, 5 342 ba 6 
Gn. OCarl-Ludw.-Bahn. 1% be. Lauchhammer. | 7 — 1 105 bz B 
do. do. zen, 90 . Marzen hütte. ex 113% bz G 
Kagchau- Oderberg... 382% bz, Minerva 0 — % 22 8, 
Kronpr. Rudolph- Bun, ! 84%, ke. O. Schl Eisenwerke] — 11 5 51½ bs © 
Mar, -Schl, Centrelbhe |" 79½ ba. Rodenhütte ,,.. — [19 100 b 
Gegterz.-Fronzösigche 1208 5 G. Schl. Kohlenwer x“ — — 10 b. 8 
40 do, neus |= 284 B. Schles. Zinkb.-Act,| 8 8 {06Y, bz 
40. püdl, Stasisbhn. 3 247 0. a0. Bi.-Pr,-Act,| 6 8 106% bz 
do. neue 5 246 Sm Tarnowitz, Bergb,| $ 20 1278 „% 0 
do. Obligationen... 85 bz Ayp-Pidb.d,PrBoc — ie | 99% & 
Ckemnitz-Komotau, . “ | Si be Pomen .Eyp. — 100%, 6 
Erag- Dun 5 b 3 Guih,Pröm.- = 102%, da 
Dux-Bodezbach. ,.. | 67 B Meiningerf’r == 85 95 
Rockford Rock Island 29 bs. Pr. Hyp.-Vor, 16% ji 2 63 8 
Ung. Nordostbakn . 13 hv. Sehlas, Pourrv 77 120 8. 
Ung. Ostbahs 67% bz 
Warschau-Wis 1 — -- Bas cont 6 Ps. 


do, 12. 3 omkaxd-Rinefue 7 5 t. 


Poſen, 19. Mai. [ Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen; (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungsoreis 57. 
Gel. — Wspl. Mai 57 bez. u. G., Mai⸗Juni 56 —56 / bez. u. G., Juni: 
Juli 56 bez. u. Br, Juli⸗Auguſt 54% bez. u. G., Auguſt⸗September 53% 
G., Herbſt 52% bez. u. G., 53 Br. — Spiritus (pro 10,000 Liter &) 
behauptet. Kündigungspreis 17%. Gel. 5000 Liter. Mai 17 ¼& „17% 
bez., Jun 17% bez. u. G., Juli 18% — 7 bez. u. Br., Auguſt 18% bez. 
u. G., September 18% bez., October —. i 
Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
seiner 95—100 Thlr., mittel 85—90 Thlr., ordinar und defect 7580 Thlr. 
— Roggen; gefragt, br. 1000 Kilogr. feiner 56—58 Thle., mittel 53 — 
55 Thlr., ordindt 50—52 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
eine 51—54 Thlr., mittel und ordinar 46—49 Thlr. — Hafer: beachtet, 
Fr. 625 Kilogramm feiner 30—33 Tin, mittel u. defert 27—29 Thlr. 


Kleeſaat dene ufuhr, — rothe 12—16 % Tbl. pr. 50 Kilogr. weiße 
a Thlr. 175 50 Kilogr., hochfeine fiber Notiz bezahlt. 5 


eine theilwelfe Erneuerung deſſelben ſtattfinden. 


Generalräthe beſtehe, deren jeder 3 ernenne. 


„Rechten oder dem rechten Centrum, 2 dem linken Centrum an. 


ſiedler ein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a 605 al 2 Do : 
Peſt, 20. Mai. Der Peſter „Lloyd“ veröffentlicht den Wortlaut 
des Schreibens des Finanzminiſters Pretis vom 16. Mat an den unga⸗ 
riſchen Finanzminiſter, worin er für das Entgegenkommen der unga⸗ 
riſchen Regierung bei der Suspension der Bankaete dankt, erklärt, das 
Verlangen der ungariſchen Regierung betreffs Erhöhung der Dotation 
der ungariſchen Bankfilialen bei der Nationalbank wärmſtens befürwortet 
zu haben und den Beſchluß der Nattonalbant mittheilt, wonach dieſelbe 
nicht nur alle geſunden Bedürfniſſe des ungariſchen Handels und der 
ungariſchen Induſtrie zu befriedigen Willens iſt, ſondern auch die Do⸗ 
tation der Peſter Filiale um 4 Millionen vorläufig auf die Dauer von 
3 Monaten erhöht. ; 
Paris, 20. Mat, Dem geſtern in der Nationalverſammlung ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurfe über die Organiſalſon der öffentlichen Ge⸗ 


de walten iſt ein Expoſe beigefügt, welches eine Entwicklung der Motive 


der Vorlage enthält. Daſſelbe weit darauf hin, daß die Republik die 


„ geſetzliche Form der Regiezung fet, der indeſſen ihr proviſoriſcher Cha⸗ 


rakter und die Lücken ihrer Organiſatton nicht hinreichende Stärke und 
Feſtigkeit gäben, um die wachſende Beunruhigung der Gemüther zu 
befeliigen, den Parteigeiſt zu entmuthigen und die dreiſten Anmaßungen 
deſſelben zu bemeiſtern. Der erſte Gegenſtand, mit dem ſich die Vor⸗ 
lage beſchäftige, jet deshalb die Herſtellung einer regelmäßigen repu⸗ 
blikaniſchen Regierung. Die Repuhllk ſei gegenwärtig die natürliche 
und nothwendige Regierungsform; nach ihrer Organiſirung werde die 
Regierung energiſch die Ordnung und die conſervative Republik ver⸗ 
theidigen. Der allgemeine Gedanke, welcher dem Geſetzentwurfe zu 
Grunde liege, ohne in demſelben förmlich proflamtit zu werden, ſei 
die poſitive Organiſatlon der republikanſſchen Regierung. Nach dem 
Entwurfe follien eine Kammer und ein Senat errichtet werden, die beide 
aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorzugehen häiten, die Senatoren 
ſeten indeſſen nur aus gewiſſen Kategorien der Staatsangehörigen zu 
wählen, namentlich aus ehemaligen Mitgliedern der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammſungen. Aus jedem Departement ſollten 3 Senatoren und der 
Senat überhaupt auf 10 Jahre gewählt werden, jedoch alle 2 Jahre 
Was die Wahlen zur 
Depuilrtenkammer angebe, ſei die Abſtimmung nach Liſten abgeſchafft 
und anſtatt deſſen die Wahl nach Arrondiſſements eingeführt, deren 
jedes einen Abgeordneten zu ernennen habe. Dem Senat ſei das 
Recht beigelegt, auf Antrag des Präfidenten der Republik die Kammer 
aufzulöſen. Der Präſtident der Republik ſelbſt ſolle durch eine bes - 
ſondere Verſammlung (den Präſtdeniſchafts⸗Congreß) gewählt werden, 
der aus den beiden vereinigten Kammern und aus Delegirten der 
Die Wahl des Präſt⸗ 
denten geſchebe ebenſo wie diejenige der Kammer auf 5 Jahre. Das 


Expoſs ſchließt mit den Worten, daß vermöge dieſer Einrichtungen 


die Republik ihren conſervatloen Charakter bewahren könne, und fo 
lange fie conſervativ bleibe, aber nicht länger, werde fie von Dauer 
ſein. (Weitere Ausführung der in Nr. 233 mitgetheilten Depeſche.) 
Verſailles, 20. Mat. In der heutigen Sitzung der National 
Verſammlung conſtitulrten ſich zunächſt die Bureaus. Von den Vor⸗ 
ſitzenden derſelben, welche alsbald gewählt wurden, gehören 13 der 
Bei 
der hierauf vorgenommenen Wahl eines Präſidenten der Nationale 


Verſammlung erhielt Buffet 359 Stimmen, 289 Stimmen fielen auf 


Markel, Buffet iſt ſomit gewählt. Als Vierpräſidenten gingen aus der 
Wahl hervor: Goulard, Benoiſt d'Azy und Vitet. Mariel erhielt keine 
genügende Majorität. Vom Juſtizminiſter Dufaure wurde das neue 
Wahlgeſetz vorgelegt. Die Regierung hat ihr Einverſtändniß damit 
erklärt, daß die Debatte über die Interpellation der Rechten betreffs 
einer Modification des Miniſterlums in entſchi:den conſervativem Sinne 


am Freitag ſtattfinde. a 


Genf, 20. Mai, Morgens. In der geſtrigen Sitzung des großen Raths 
beantwortete der Präſident des Pol zeidepartements, Girod, eine Interpella⸗ 
tion, die fi über die verfügte Ausweiſung mehrerer ausländiſcher Flücht⸗ 
linge, welche ſich hier aufgehalten hatten, mißbilligend ausſprach. Derſelbe 
wies nach, daß er ſich ſtreng innerhalb der Grenzen ſeiner Competenz ge⸗ 
balten babe, daß die Flüchtlinge aber des ihnen von der Schweiz gewährten 
Aſyls ſich unwürdig erwieſen hätten und erklärte, daß er in ähnlichem Falle 
gegen Alle, welche den Geſetzen des Landes ſich nicht fügen wollten, in der 
nämlichen Weiſe vorgehen würde. Es wurde dem Zwiſchenfalle keine weitere 
Folge gegeben. Zu den Ausgewieſenen gehören Lyrille und Coeur de Roiz. 
— Pater Hyacinih vollzog am letzten Sonntag drei Taufen und mehrere 
fende ein ſehr zahlreiches Publikum wohnte den heiligen Hand⸗ 
ungen bei. 

Solothurn, 20. Mai. Der Cantonalrath hat bei Berathung des neuen 
Strafgeſetzes mit 70 gegen 11 Stimmen die Aufhebung der Todesſtrafe bes 
ſchloſſen und eine ſtrafgeſetzliche Beſtimmung über den Mißbrauch der Kan⸗ 
zel in das Strafgeſetzbuch aufgenommen. 5 ? 

London, 20. Mai. Das Unterhaus hat in feiner geſtrigen Sitzung das 
Marinebudget genehmigt. ; Wr 

Rewyork, 19. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt in Panama 
eine Revolution ausgebrochen und hat ein Kampf zwiſchen der Miliz und 
den das ſtehende Heer bildenden Soldaten ſtaligefunden. Der Admiral 
Steedmann, welcher ſich mi dem Kriegsſchiffe „Enſacola“ dort befindet, 
hat das Eigenthum der Ausländer unter ſeinen Schutz genommen und 


beiden Parteien den Raſh gegeben, Oberſt Pernet zum Präſidenten zu 


ernennen. - 

Newyork, 19. Mai. Nach einer Meldung aus Havanna ift der Ham⸗ 
burger Poſtdampfer „Germania“ aus der Quarantäne ent aſſen worden und 
der Hamburger Dam ofer „Sileſia“ dort angekommen. 

Waſhington, 19. Mai. Pierrepont hat die Uebernahme des Poſtens 
als Geſandter der Vereinigten Staaten bei dem Cabinette von Petersburg 


ausgeſchlagen. — Von der mexikaniſchen Grenze gehen aufs Neue Nach⸗ 


tichten von dort ſtattgehabten Verheerungen und Plünderungen der Un: 


Die von den hiſtoriſchen Vereinen beabſichtigte 


Fahrt nach Brieg und Moll witz am 22. Mai 


wird eingetretener Hinderniſſe wegen verſchoben. 
a Kutzen. Grünhagen. Luchs. : 


Muection Frisch 


von e und junge Gänse 


19 ee h San, Rad: empfehlen [6188] 

ags von r ab, werde ich in 

meinem Auctionsſaale Ohlauerſtraßſe 

Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, Gebr. . Knaus, 
eine reiche Auswahl der mo⸗ Hoflieferanten 


dernſten ſchwarzen und couleur⸗ 

ten Seidenzeuge, ſowie einen 

bedeutenden Poſten feinſter Go⸗ 

blin⸗ und Ripodecken, feine Woll⸗ 

15 e e a de. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 5 14520] 

Bald zu vermiethen 
G. Hausfelder Ring Nr. 7, 2. Etage, 2 Zu zu 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. | Comptoir. 511] 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 
Ghlauer-Str. 76/77. 
3 Hechte. 


